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— Das Abonnement 
f dies mit Ausnahme der 
Honntage täglich erſcheinende 
datt beträgt vierteljährlich 
"die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
0 Beſtellungen 
Men alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


Amtliches. 


ub Berlin, 5. März. Se. Majeſtät der König haben Alleronädigſt ger 
Ron Dem Univerſitäts⸗Regiſtrator Carl Auguſt Seip zu Berlin den 
Boden Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Steuer⸗Erheber Joh ow gu 
engt im Kreiſe Zauch⸗Belzig und dem Kanzleidiener Slawinski bei 
ler raren zu Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Künſt⸗ 
kahn ellachini das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Künſtlers zu ver⸗ 
Das 5. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
kugült unter Nr. 5820 den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Januar 1864, be⸗ 
{erh end die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 
Ku altung einer Chauſſee von Lötzen über Graywen, Milken und Groß⸗ 
Nopfen bis zur Johannisburger Kreisgrenze in der Richtung auf Arys, 
egierungsbezirk Gumbinnen; unter Nr. 5821 den Allerböchſten Erlaß 
det. Februar 1864, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte an 
Can emeinde Sindorf im Kreiſe Bergheim des Regierungsbezirks Köln, zum 
dorf eemäßigen Bau und zur Unterhaltung des Für gie Genoſſer von Sin⸗ 
Sen ach Horrem; unter Nr. 5822 das Statut für die Genoſſenſchaſt zur 
5 Kung des Koppel⸗Schlapkow⸗Dieck⸗ und Remerow⸗Sees im Neuſtettiner 
fate vom 8. Februar 1864; unter Nr. 5823 die Bekanntmachung, betref⸗ 

5 die Allerböchite Genehmigung des Nachtrages der unter der Firma 
h inlafiener Geſellſchaft für Kohlenbergbau“ zu Dortmund beſtehenden 
dom engejellichaft, wegen Erhöhung ihres Örundfapitals von 300,000 Thlr. 
dien 19. Februar 1864, und unter Nr. 5824 die Bekanntmachung, betreffend 
da llerböchite Genehmigung der Abänderung des Statuts der Aktiengeſell⸗ 

} art n für Bergbau und Hüttenbetrieb“ zu Adenau, vom 20. 


ar 0 
Berlin, den 4. März 1864. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Dresden, Freitag 4. März, Nachmittags. Nach 
einem Frankfurter Telegramm des „Dresdner Journals“ 
ind die drei Stimmen, welche in der geſtrigen Sitzung des 
Vundestages einen Gegenantrag eingebracht haben, die bay- 
sche, die badiſche und die braunſchweigſche. Sachſen er- 
arte dadurch ſeinen Antrag vom 13. v. Mts. für erledigt. 

f en⸗Darmſtadt wurde ein Vermittelungsantrag 


Aus, 
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500 Dollars ar 


20. v. M. na 


Baumwolle 801/. 

London, Freitag 4. März, Mittags. Konſols ſtehen 
91, Mexikaner 431/,. f 
Nach Berichten aus Kopenhagen vom geſtrigen 
Tage iſt auch Neuſtadt in Holſtein in den Bereich der Blo⸗ 
ade gezogen worden. Es wird beſtätigt, daß Graf Bjoern⸗ 
ſjerna den ſchwediſchen Geſandtenpoſten erhalten wird. — 
Aus Stockholm wird gemeldet, daß man daſelbſt die Er- 
Nennung eines neuen Kriegsminiſters erwarte, und daß näch- 
en Sonntag eine Volksverſammlung für Dänemark ſtatt⸗ 
nden werde. 
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Paris, Freitag 4. März, Nachmittags. Einem um⸗ 


Hufenden Gerüchte von dem Tode des Papſtes widerſpre⸗ 
end, erklärt die „Patrie“, der Geſundheitszuſtand Seiner 
Heiligkeit ſei unverändert. — Die „Preſſe“ meldet, daß 
er preußiſche Botſchafter in London, Graf Bernſtorff, be⸗ 
reits dem Grafen Ruſſell angezeigt habe, daß die Preußen 
riedericia angreifen würden. — Nach der „France“ wird 
er Erzherzog Maximilian morgen hier eintreffen und ſich 
am 25. d. in Trieſt nach Mexiko einſchiffen. 


—— — 


ö Der Bundeskrieg. 


Nach der officiöſen „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat der öſtreichiſch⸗ 
preußiſche Antrag am Bundestage, die in Holſtein aufgeſtellten Exeku⸗ 


5 lonstruppen unter den Oberbefehlshaber der vereinigten Streitkräfte zu 


ellen ꝛc. nur den Zweck gehabt, das gute Vernehmen zwiſchen den beiden 
Wroßmüchten und dem Bunde wieder herzuſtellen; denn man habe er⸗ 
! unt, daß es das Wichtigſte ſei, daß jetzt Deutſchland in wirklicher Einig- 
eit dem Feinde gegenüber ſtehe, damit vor dieſer Einheit des deutſchen 
OS in Waffen nicht bloß der Uebermuth der Dänen ſich beugen müſſe, 
ondern auch die Völker Europas die Luft zu einer Einmiſchung in die 


utſche Sache ſinken laſſen. 


DieſeErkenntniß iſt zwar etwas ſpät gekommen, aber vielleicht nicht 
i Von der Einigkeit des deutſchen Bundes hängt Alles ab; nicht 
wohl das Gelingen der kriegeriſchen Aktion, das wäre allenfalls auch 
un getheilten Kräften gegen das kleine Dänemark zu erreichen, aber be⸗ 


zu ſpät. 


ſer wie dieen „die 


unders der Erfolg der unausbleiblichen diplomatiſchen Unterhandlungen 
it den auswärtigen Großmächten. Am allerwichtigſten aber würde das 
olle Einverſtändniß der Bundesſtaaten in dem Falle ſein, der aber lei⸗ 


5 ban n vorauszuſetzen iſt, daß es gar nicht zu diplomatiſchen Verhand⸗ 


en käme und Deutſchland ganz ſeinen eigenen Intereſſen und 
tſchließungen folgte. 


Sonnabend den 5. März 1864. 


Voſener Zeitung. 


Um dieſen jedoch auf jede Eventualität hin die möglichſte Selbſt⸗ 
ftändigfeit zu wahren, muß ſich die Cinigkeit der Bundesſtaaten in der 
beſtimmteſten Weiſe dokumentiren, und zu dieſem Zwecke giebt es kein 
beſſeres Mittel, als den Beſchluß des Bundeskrieges gegen Däne⸗ 
mark. Deutſchland muß endlich klar wiſſen, ob es ſich im wirklichen 
Kriege mit Dänemark beſindet oder nicht. An gültiger Veranlaſſung 
zu ſolchem Bundesbeſchluſſe fehlt es nicht. Dänemark dehnt die Feind⸗ 
ſeligkeiten auf die Schiffe aller Bundesglieder aus, 11 daß ſelbſt der eng⸗ 
liſche Miniſter daraus für Deutſchland ein Recht ableitete, den Krieg als 
Bundesſache zu führen. Er 

Wozu alſo noch Bedenklichkeiten! Der Antrag Hannovers in der 
Bundestagsſitzung am 3. d. M., den Bundeskrieg von der Nichtheraus⸗ 
gabe der mit Embargo belegten deutſchen Schiffe abhängig zu machen, 
ſetzt dem Beſchluſſe ein zu weites Ziel und läßt Dänemark einen gewiß 
nur erwünſchten Zeitgewinn. Iſt der Bundeskrieg für nöthig erkannt, 
fo muß er auch ohne Verzug beſchloſſen und der erſte Anlaß benutzt wer⸗ 
den, der von gegneriſcher Seite dazu gegeben iſt. 

Nach einer heute eingegangenen Nachricht iſt Oeſtreich mit Preußen 
einig darin, die Feindſeligkeiten nach Jütland hinüber zu ſpielen; der 
Krieg nimmt damit alſo eine Ausdehnung an, welche über den Begriff 
einer Pfandnahme hinausgeht und keinen denkbaren Unterſchied zwiſchen 
Krieg und kriegeriſchen Maßregeln läßt. Sollte nun England, wie ſicher 
zu erwarten, von Neuem Lärmen erheben, ſo würde die Thatſache, daß 
der ganze deutſche Bund die Altion verantwortet, ihm doch ſoweit impo⸗ 
niren, daß es ſeine Sprache mehr als bisher müßigt. n 

So lange das engliſche Kabinet glaubt, der deutſche Bund und die 
deutſchen Großmächte ſeien Zweierlei, wird es ſeine Einmiſchungswuth 
nicht zugeln. Seine Aufdringlichkeit wird aber zurückgewieſen durch den 
Bechluß des Bundeskrieges, durch den ihm gezeigt wird, daß ſeine eben 
ſo unverſchämten, als von Unwahrheit ſtrotzenden Depeſchen nichts ver⸗ 
ſchlagen. Ueber den Bereich der Depeſchen hinaus ſteht ohnehin von 
ihm nichts zu erwarten. 


Deutſch land. ö 

Preußen. J Berlin, 4. März. (Politiſche Wind⸗ 
ſtille; die diplomatiſchen Verhandlungen und militäri⸗ 
ungen; die geſtrige Bundes tagsſitzung aus 


Den R 
ol. 


| e: dieſelbe u „neblige, nicht warme nich 
Luft, an die wir uns 
vergeblich abmühen. Man vertröſtet ſich von einem Tage zum andern 
mit dem Geſpräch, es müſſe doch endlich eine Veränderung eintreten, ſei 
es Niederſchlag, ſei es klarer Himmel, man wird nach und nach ungedul⸗ 
dig, daß die wohlfeile Weisheit ſich nicht beſtätigt, endlich wird man 
gleichgültig und reſignirt. Die politiſchen Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze wollen nun einmal nicht in Fluß gerathen. Die Hoffnungen 
auf eine baldige Erſtürmung der Düppeler Schanzen ſchwinden mehr 
und mehr. Dafür richten ſich die Blicke deſto geſpannter nach der Kö— 
nigsau. Man möchte von dorther bald lieber von einer energiſchen Aktion 
hören, als ſolchen Plänkeleien, mit ſolchen Unfällen für unſere Waffen, 
wie ſie zuletzt berichtet worden ſind. Auch die Diplomatie iſt mit den 
Dingen noch immer nicht im Reinen, und für die Leute hinter den Kou⸗ 
liſſen mag freilich die letzte Woche mehr anregenden politiſchen Stoff ge⸗ 
boten haben, als für uns Zuſchauer vor den Lampen. General v. Mans 
teuffel weilt noch in Wien. Seine Rückkehr, jo nimmt man an, wird 
nicht früher erfolgen, ehe nicht die dem Kopenhagener Kabinet Seitens 
Englands geſtellte Friſt für die Erklärung auf die Konferenzvorſchläge 
abgelaufen iſt. In Kopenhagen arbeitet die engliſche Diplomatie noch 
unausgeſetzt mit Hochdruck, um der entgegenſtehenden nationalen Vellei⸗ 
täten und auswärtigen Einflüſſe Herr zu werden. Gelingt es nicht, ſo 
wird das Vorgehen gegen Fridericia unfehlbar erfolgen. Darüber beſteht 
in unſeren Regierungskreiſen kein Zweifel. Man rechnet ſogar bereits 
mit Sicherheit darauf, daß die Halsſtarrigkeit in Kopenhagen der allüir- 
ten Armee dieſe Chance der weiteren Kriegsführung nicht nehmen wird. 
In dieſer Vorausſetzung erfolgt noch die Nachſchiebung der noch fehlen- 
den letzten Infanteriebrigade des 7. Armeekorps nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz; mit der ſchon gegenwärtig in Holſtein garniſonirenden 10. Bri⸗ 
gade und der in den nächſten Tagen mit der Eiſenbahn nachfolgenden 9. 
Brigade iſt dann das 7. Armeekorps vollzählig an der Eider verſammelt 
und die Stärke zweier Armeekorps für die preußiſchen Truppen erreicht. 
Daß engliſcher Seits ein Einſpruch gegen das weitere Vorgehen nach dem 
Fehlſchlagen der Konferenzprojekte nicht erfolgen wird noch kann, darüber 
iſt man vollkommen beruhigt. Man verſpricht ſich ſogar von dem Ein⸗ 
fluſſe König Leopolds von Belgien, der im Augenblicke in London weilt, 
eine noch entſchiedenere Annäherung Englands an die Politik der deut- 
ſchen Großmächte, als fie ſchon in dem jüngſten Scenenwechſel zu bemer- 
ken war. In der That giebt es auch keinen Monarchen, der an dem 
guten Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und England ein lebhafteres 
und dringenderes perſönliches wie politiſch territoriales Intereſſe hätte, 
als König Leopold. Auf einen Einſpruch Frankreichs iſt man nicht mehr 
geneigt, ein beſonderes Gewicht zu legen. 

Auch in Fraukfurt wollen die Dinge nicht recht vorwärts. Die 
geſtrige Bundestagsſitzung iſt ohne Ergebniß geblieben; man vermochte 
ſich über keinen Antrag ſchlüſſig zu machen, und einigte ſich ſchließlich 
über die Hinausſchiebung des Beſchluſſes auf 8 Tage durch Verweiſung 
der Anträge an die Ausſchüſſe. Es waren weſentlich formelle Bedenken, 
die demAntrage der Großmächte die zwei zur Majorität fehlenden Kuriat⸗ 
ſtimmen nahmen. Es ſchien doch etwas zu ſtark gegen allen Sinn und 
alle Bedeutung der Bundesverfaſſung zu verſtoßen, wenn die Truppen 
des Bundes ganz auf Diskretion dem preußiſchen Oberbefehl unterſtellt 
werden ſollten, ohne daß dem Bunde weiter noch irgend ein Einfluß auf 
ihre Verwendung, und auf die großmächtige Politik, von der Jeldmar⸗ 
ſchall Wrangel ſeine Weiſungen erhält, zugeſtanden würde. Es wäre 


35. 


In ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


——— 


dadurch für die Aktion in Schleswig ein ähnliches Verhältniß bezüglich 
der ſächſiſchen und hannöverſchen Truppen begründet worden, wie es etwa 
dauernd und allgemein bezüglich des Koburger Kontingents zu Preußen 
beſteht. Daß dem gegenüber Sachſen mit der Rückberufung ſeiner Trup⸗ 
pen gedroht hat, klingt ſehr glaublich. Die Ausſchüſſe werden nunmehr 
ſich der Aufgabe unterziehen, Behufs Erhaltung der Form der Bundes⸗ 
autorität den preußiſch⸗öſtreichiſchen Antrag etwas zu modificiren, und 
ſo glaubt man denn zuverſichtlich, wird in nächſter Woche der Bundes⸗ 
tag dem Verlangen der Großmächte in der Sache ſelbſt ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben. Im Weſentlichen iſt die Mediatiſirung des Bundes⸗ 
tages durch die deutſchen Großmächte ja jo wie jo vollendete Thatsache. 

In dem zuletzt veröffentlichten Theile des engliſchen Blaubuches iſt 
es vor Allem die mitgetheilte Unterredung zwiſchen unſerem Miniſter⸗ 
Präſidenten und Lord Wodehouſe, die hier in weiten Kreiſen einige Sen⸗ 
ſentation gemacht hat. Wenn die offiziöſe Preſſe auf die bisher nicht 
ausgeführte Drohung des Miniſterpräſidenten, ſich von allen Verbind⸗ 
lichkeiten der Jahre 1850 — 1052 los zu jagen, ein beſonderes Gewicht 
legt, ſo hat man andererſeits zwei andere Aeußerungen Bismarcks bemer⸗ 
kenswerther gefunden: erſtens das kundgegebene Bedauern, daß Oeſtreich 
Chriſtian IX. nicht als König von Dänemark anerkannt, Preußen ſomit 
in die Lage verſetzt habe, das Gleiche zu thun, und dann die ausgeſpro⸗ 
chene Anſchauung, in den demokratiſchen Inſtitutionen Danemarks liege 
der eigentliche Grund des deutſch-däniſchen Streits. Der Glaube hält 
ſchwer, daß ein Staatsmann, der mit dieſen Geſichtspunkten die kriege⸗ 
riſche Aktion gegen Dänemark begonnen hat, ſich durch die Rechtsan⸗ 
ſprüche Schleswig⸗Holſteins lange daran wird hindern laſſen, mit Däne⸗ 
mark wieder Frieden zu ſchließen. Wahrſcheinlich wird indeſſen den ſehr 
unbequemen Veröffentlichungen des Blaubuchs unſererſeits ein offiziöſes 
Dementi entgegengeſtellt werden. Die Möglichkeit, daß der engliſche 
Diplomat Herrn v. Bismarck mißverſtanden oder ungenau referirt hat, 
bleibt immer offen. 

— Außer dem 8. und 48. Jufanterie⸗Rgt. und 2 Batterien der 3. 
Artillerie⸗Brigade, iſtauch noch eine Munitions⸗Kolonne und zwei Feſtungs⸗ 
Artillerie-Kompagnien, eine von der 3. und eine von der 7. Brigade zu 
ſofortigem Ausrücken mobil gemacht worden. In der Nacht vom 4. 
zum 5. kommen die Infanterie⸗Bataillone auf der Eiſenbahn durch 


Berlin und werden ſofort nach Hamburg weiter befördert. Alles deutet 


darauf hin, daß in den nächſten Tagen ernſte Ereigniſſe in Schleswig 


u 


preußiſches Belagerungsgeſchütz heute oder morgen dort ankommt um 
ſofort weiter auf den Kriegsſchauplatz beſördert zu werden, und daß dort 
zur geregelteren Weiterbeförderung größerer Truppentransporte, eine 
Kommiſſion eingeſetzt worden iſt, wie eine ſolche für die Hamburger 
Bahn bereits in Berlin und Wittenberge beſteht. 

— In einer Bekanntmachung vom 1. d. M. bittet das Kriegs⸗ 
miniſterium, von weiteren Zuſendungen an Charpie, alten leinenen und 
baumwollenen Sachen abſtehen zu wollen, dagegen werde die Verwaltung 
auch ferner ſtärkende Weine, Fruchteſſig, Cigarren, Roßhaarmatratzen, 
neue Hemden und neuen Flanell mit Dank annehmen. 

— Die „Gartenlaube“ iſt, nachdem die Umgehung des Ver⸗ 
bots unter der Firma des „Volksgartens“ mißglückt iſt, von Neuem un⸗ 
ter dem Titel „Familien⸗Album“ erſchienen. Die Behörde hat geſtern 
jedoch auch dieſe unter dem Namen „Familien-Album“ erſchienenen Hefte 
in Beſchlag nehmen laſſen und wird, allem Vermuthen nach, das Verbot 
auch auf dieſe Monatsſchrift ausgedehnt werden. 

— Wie der „N. St. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſoll die gegen den 
Major a. D. Beitzke eingeleitete Unterſuchung wegen Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König von dem Militärgericht wegen Mangels genü⸗ 
gender Beweiſe wieder aufgehoben ſein. 

— Das Urtheil des königl. Friedensgerichts zu Düſſeldorf vom 27. 
Febrnar 1864, in Betreff des Abg. Nücker gegen den Fiskus, deſſen 
ſchon gedacht ift, lautet vollſtändig: 

Nach r beider Theile, und in Erwägung, daß es thatſächlich 
feſtſtebt, daß der Kläger als königlicher Friedensrichter zu Uerdingen ange: 
ſtellt iſt und als ſolcher ein feſtes jährliches Gehalt von 700 Thlrn. in monat 
lichen Raten aus der Staatskaſſe zu beziehen hat; in Erwägung, daß die 
Gesunde der den Ane zwar durch den Juſtizminiſter erfolgt; daß die 
Befugniß zu dieſen Anſtellungen jedoch auf der Amtsgewalt beruht, die dem 
Miniſter von dem Könige als Oberhaupt des Staates ſpeciell dazu verliehen 
iſt; in Erwägung, daß das Verhältniß, in welches der Beamte durch ſeine 
Anſtellung zum Staate tritt, durch beſondere Geſetze geregelt iſt, welche den 
Umfang ſeiner Rechte und Pflichten beitimmen; in Erwägung, daß es aller“ 
dings zu den Pflichten des Beamten gehört, ſein Amt fortwährend zu ver⸗ 
walten, und daß es mithin eine Verletzung dieſer Pflicht iſt, wenn der 
Beamte ſich von ſeinem Amte entfernt, und alſo aufhört daſſelbe zu ver⸗ 
walten; in Erwägung, daß der §. 7 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 demge⸗ 
mäß auch beſtimmk, daß ein Nichter, welcher ſich obne den vorſchriftsmäßi⸗ 

en Urlaub von ſeinem Amte entfernt hält, oder den ertheilten Urlaub über- 
ſchrettet, für die Zeit der unerlaubten Entfernung Tone) Dienft- Einkom⸗ 
mens verluſtig fein ſoll, wenn ihm nicht beſondere Gründe zur Seite fteben; 
in Erwägung, daß der Kläger für die Dauer der Zeit. ür welche er ſein 
Gehalt verlangt, als Abgeordneter zum Landtage der Monarchie berufen 
war; daß das Stagtsgrundgeſetz vom 31. Januar 1850 für einen ſolchen 
Fall die ſpecielle Beſtimmung enthält, daß Beamte keines Urlaubs bedürfen, 
um in den Landtag einzutreten; daß dieſe Beſtimmung mit anderen Worten 
eſetzlichen Kraft dem betreffenden Beamten ſchon im 


vermöge ihrer eigenen h Beam on. 
Voraus ein für alle Mal den erforderlichen Urlaub ertheilt, indem fie ihn 
der Verpflichtung enthebt, den Urlaub in dieſem Falle nachzuſuchen; daß, 
wenn der Klaͤger ſich auf den Grund dieſer Beſtimmung von ſeinem Amke 
entfernte, der vorbezogene 8. 7 feine Anwendung auf ihn finden kann, viel- 
mehr das dieſem Paragraphen zu Grunde liegende Princip ganz Un ſeinen 
Gunſten ſpricht, da er ich nicht in unerlaubter Weiſe von ſeinem Amte ent⸗ 
fernt bat; in Erwägung, daß der $.9 des Geſetes vom 7. Mai 1851 be⸗ 
ſtimmk, daß die Entziehung des Dienſt⸗Einkommens im Falle des F. 7 von 
derjenigen Behörde ‚verfügt wird, welche den Urlaub zu ertbeilen hat, und 
daß im Falle des Widerſpruchs im Disciplinarwege entſchieden werden folle; 
daß alſo auch dieſes Geſetz den Grundſatz beſtätigt, daß das Recht des 
Klägers, ſein Gehalt pi verlangen, auf der Vorſchriſt der Geſetze be⸗ 
ruht, und daß ihm dieſes Recht nur in den Fällen und Formen, welche 
die Geſetze beſtimmen, geſchmälert und entzogen werden kann; in Erwä⸗ 
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nunmehr ſeit länger als einer Woche zu gewöhnen O. S. — Soeben geht uns aus Altona die Nachricht zu, das 


ung, daß jedoch kein ſolches Geſetz beſtebt, welches für den Fall, wie 
8 gegenwärtig vorliegt, eine Ausnahme von der geſetzlichen Befugniß des 
Klägers ſtatuirt hätte; in Erwägung, daß der Verklagte jedoch behauptet, 
der Kläger fer verpflichtet, die Koſten ſeiner Stellvertretung während der Zeit 
ſeiner Entfernung vom Amte zu tragen, und der Staat ſei deshalb berechtigt, 
die von ihm verausgabten Koſten diefer Stellvertretung zur Kompenſation 
auf die Gehaltsforderung des Klägers zu bringen; daß die Sache ſobin auch 
von dieſer Seite zu prüfen iſt, wenngleich nicht zu perkennen, daß der prak⸗ 
tiſche Effekt der nämliche bleibt, ſei es, daß das Gebalt für einen gewiſſen 
Zeitraum überhaupt entzogen wird, ſei es, daß in gleicher Höhe kompenſirt 
wird; in Erwägung, daß eine Verpflichtung des als Abgeordneten zum Land⸗ 
tage berufenen Beamten, ſich einen Stellvertreter zu beſchaffen, für dieſen 
Fall durch keine geſetzliche Beſtimmung ausgeſprochen it; in Erwägung, 
daß aus der vorgedachten Beſtimmung des Staatsgrundgeſetzes, wonach die 
Beamten keines Urlaubs bedürfen, um in die Kammer einzutreten, vielmehr 
zu folgern iſt, daß in diefem Falle die Anordnu 3 
anıten, reſp. die Anordnung der Verwaltung des Amtes während der Abwe⸗ 
ſenheit des Beamten⸗Abgeordneten auf dem Landtage Sache der Staatsre⸗ 
gierung ſei, welcher die dazu geeigneten Perſonen ebenſo wie die Mittel dazu 
zu Gebote ſtehen; in Erwägung, daß auch der betreffende Beamte, abgejeben 
von den im Geſetze im Voraus geregelten Fällen, ohne allen Einfluß in Be⸗ 
treff ſeiner Stellvertretung iſt; in Erwägung, daß wegen der gänzlichen Ver⸗ 
ſchiedenheit des Falles, wenn ein Beamter in den Landtag eintritt, von den 
gewöhnlichen Fällen der Verhinderung und Beurlaubung der Beamten, die 
in rein perſönlichen Verhältniſſen derſelben ihren Grund haben, der Art. 77 
der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember 1848 es offenbar unterlaſſen hat, 
eine beſondere Beſtimmung über die Stellvertretung der Beamten zu treffen 
und es damit bei der perfaſſungsmäßigen Einrichtung belaſſen hat, wonach 
die Staatsregierung die Beamten überhaupt beſtimmt, welche gewiſſe Aem⸗ 
ter verſehen können und ſollen zuin Erwägung, daß es an einer geſetzlichen 
Beſtimmung feblt, welche dem Beamten, der als Abgeordneter in den vand⸗ 
tag eingetreten iſt, die Verpflichtung auferlegte, verſönlich die Koſten zu 
tragen, welche durch die Verwaltung des Amtes während ſeiner Abweſenbeit 
auf den Landtage verwendet werden müſſen; daß die unbeſtrittene That⸗ 
ſache, daß von der Staats Regierung ein Geſetzentwurf zur Reguli⸗ 
rung dieſer Angelegenbeit im Jahre 1853 dem Landtage vorgelegt wor⸗ 
den iſt, den Beweis dafür liefert, daß dieſe Regulirung noch nicht im 
Wege der Geſetzgebung erfolgt iſt, da der Geſetzentwurf nicht zum 
Geſetz erboben worden iſt; in Erwägung, daß die Behauptung des Klägers 
unbeſtritten it, daß die Koſten der Stellvertretung der Beamten (Abgeordne⸗ 
ten) bis heran nicht aus den Beſoldungen der betreffenden Beamten, ſondern 
aus Staatsfonds beſtritten worden ſind; daß die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung auch aus den Beſchlüſſen des königlichen Staats⸗Miniſteriums vom 
22. September 1863 hervorgeht, indem darin verfügt iſt, daß die Koſten der 
Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſoldeten Beamten während ihrer, 
durch die Annahme einer Wahl zum Hauſe der Abgeordneten herbeigeführten 
Verhinderung in Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte fortan nicht mehr aus 
Staatsfonds beſtritten werden ſollen, vielmehr die Behörden von den Reſſorts⸗ 
Miniſtern anzuweiſen ſeien, von den zunächſt fälligen Raten der Beſoldung 
des vertretenen Beamten die erforderlichen Beträge zur Deckung der Ver⸗ 
tretungskoſten zurückzubehalten und zu verwenden; daß alſo aus dem 
Wortlaute dieſes Beſchluſſes ſich ergiebt, daß gewiſſe Staatsfonds die Be⸗ 
ſtimmung erhalten haben, zur Deckung der fr. en Nene e 17 
dienen; in Erwägung, daß in dem Staatsgrundgeſesz beſtimmt iſt, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben des Staates auf den Staatsbausbalts⸗Etat ges 
bracht, und dieſer jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden foll ; daß hiernach 
angenommen werden muß, daß zur Deckung der fraglichen Koſten jährlich 
in dem Staatsbausbalts⸗Etat ein Poſten in Einnahme geſtellt und in Aus⸗ 
abe gebracht iſt; daß alſo der Geſetzgeber bereits durch eine Reihe von 
eſetzen verordnet hat, daß die fraglichen Koſten nicht aus dem Gehalte der 
betreffenden Beamten, Fa aus Staatsfonds anderer Art entnommen 


werden ſollen; daß dieſe wiederholten Akte der Geſetzgebung die thatſäch⸗ 


liche Ausfübrung des Staatsgrundgeſetzes Le und dadurch gewiſſer⸗ 
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daß bierna 
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ion geeignete geſetzliche Forderung an den Kläger beſitzt: aus 
dieſen runden erkennt as tönt liche Friedensgericht in erſter Inſtanz, 
verurtheilt den Verkla 5 — Zahlung von 71 Thlrn. 3. Sgr. 9 Pf. ſammt 

Zinſen zu 5p&t. vom Hundert vom 30. v. M. und in die Koſten. 2 
= Note bene.] Die officiöſe „N. Allg. Z.“ nennt das Frie⸗ 
** densgericht in Düſſeldorf, welches in der Klage des Abg. Nücker gegen 

Fiskus für Kläger entſchieden hat, ein „fortſchrittliches“. 

Breslau, 4. März. Nach ferner eingegangenen kriegsminiſte⸗ 
riellen Ordres findet morgen beſtimmt der Ausmarſch des 1. Bat. 
3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments und des Regimentsſtabes ſtatt. 
Daſſelbe wird um 8 Uhr früh mittelſt Extrazuges nach Küſtrin beför⸗ 
dert werden. Auch die übrigen Truppenausmärſche ſollen nunmehr ihren 
weiteren Fortgang nehmen. (Schl. Z.) 

Köslin, 2. März. Geſtern ſtand bei dem hieſigen Kreisgericht 
der Audienztermin gegen den Kreisgerichtsrath Köhne aus Neuſtettin 
an. Derſelbe wurde nach der „Kösl. Ztg.“ von der Anſchuldigung, das 
dortige Militär beleidigt zu haben, freigeſprochen. 

Stettin, 4. März. Nach Berichten aus Stralſund rührte der 
Kanonendonner, der in dieſen Tagen an der dortigen Küſte gehört wor⸗ 
den, von däniſchen Kriegsdampfern her, welche auf der Höhe von Hid⸗ 
denſee manövrirten. 

Oeſtreich. Wien, 29. Februar. Krakau und Galizien 
ſind heute in Belagerungszuſtand erklärt worden. Beiden Kron⸗ 
ländern iſt dies durch ein kalſerliches Manifeſt an die Bevölkerung und 
durch eine Proklamation des Statthalters, Grafen Mensdorf⸗Pouilly, 
angezeigt worden. In den hieſigen officiellen Kreiſen erklärt man die 
Maßregel als eine Nothwendigkeit, welche ſich aus den letzten genauen 


Ein Reiterſtück aus Schleswig. 


Der bekannte Steeple⸗Chaſe⸗Reiter, Herr v. Alvensleben (Sohn 

. des Kommandanten von Berlin), jetzt Major im Generalſtabe des Gene⸗ 

) rals v. d. Mülbe, befand ſich am 18. Februar bei der preußiſchen Avant⸗ 
garde, in der Nähe von Vonſild. Er war nicht im Dienſt und hatte 

daher nur eine Feldmütze auf. Plötzlich heißt es, däniſche Dragoner zie⸗ 

hen aus Vonſild ab. Sofort ſetzen ſich zwei Schwadronen des Garde⸗ 
Huſarenregiments unter Major v. Somnitz in ſcharfen Trab und theil⸗ 

weiſe in Galopp, um den Feind einzuholen. Major v. Alvensleben, auf 

ö Cocktail, feinem bekannten Steeple⸗Chaſer, ſitzend, begleitete die beiden 
Eskadrons und machte mehrere glückliche Attaquen mit, durch welche 

die feindliche Kavallerie geworfen wurde; der Feind, von den Gardehuſa⸗ 

ren verfolgt und ſcharf gedrängt, retirirte, bis man nördlich von Kolding, 

bei Nörre⸗Bjert, auf ein ſtark von Infanterie beſetztes Defile ſtieß. Da 
weder Infanterie noch Artillerie ſo raſch mit hatte vorgehen können, ſo 
mußte etwa auf Schußweite vor dieſem Defilé die Verfolgung abgebro⸗ 

chen werden. Nur einem ſchien es unmöglich, jetzt ſchon umzukehren, 

das war Cocktail. Er wurde feſter und feſter in der Hand, bis feine 
Gangart zu einem regulären Schrammen ausartete. Unaufhaltſam eilte 

er den jetzt in Plänklerlinien aufgelöſten däniſchen Dragonern nach und 

hatte ſie natürlich bald erreicht. Hiermit aber noch nicht zufrieden, 
ſtürmte er mitten hindurch auf die dahinterftehende feindliche Infanterie 

zu, ein Haufe Dragoner, fluchend und ſchreiend: „Haut ihn nieder!“ 

ſo raſch ſie konnten hinter ihm drein. Aber der alte Wallach war zu 

flint für die Dragoner, ſelbſt für die, welche ihm von vorne und von der 
Seite in den Weg kamen, um ihn abzuſchneiden, und alle Hiebe fielen 
immer erſt hinter ihm in die Luft, bis auf einen, der Cocktail am 
Schweife traf und einen zweiten noch beſſer gezielten, welcher Major von 


ng der Vertretung des Be⸗ 
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und eindringlichen Recherchen der dortigen Polizei als unabweislich erge⸗ 
ben hat. Es ging daraus hervor, daß die polniſche Nationalregierung 
den jetzigen Zeitpunkt, in welchem Oeſtreich im Norden engagirt iſt, für 
geeignet hielt, um Galizien und Krakau zu den angeſtrengteſten Leiſtun⸗ 
gen für die polniſche Revolution heranzuziehen; Land und Städte wurden 
förmlich gebrandſchatzt; fie mußten Geld, Mannſchaften, det und 
Munition, Lebensmittel und allerlei ſonſtige Requiſiten für die Revolu⸗ 
tion liefern; wer ſich weigerte, wurde auf alle Weiſe bedroht, und offener 
Widerſtand nicht ſelten ſogar durch Mord beſtraft. Außerdem ging aus 

den aufgefangenen Papieren hervor, daß, trotz aller Aufmerkſamkeit der 
Behörden, die polniſche Nationalregierung in Galizien und Krakau förm⸗ 
liche revolutionäre Unterregierungen inſtallirt hatte, die durch ihre Amts» 
handlungen, Eidabnehmen u. dgl. die Thätigkeit der Landesbehörden pa⸗ 
ralyſirten. Da auf dem gewöhnlichen Wege dieſem Treiben nicht mehr 
geſteuert werden konnte, ſo mußte endlich zur Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes geſchritten werden. Bei der Entdeckung aller dieſer Um⸗ 
triebe hat ſich der Polizeidirektor von Krakau, Rerierungsrath v. Englisch, 
vorzugsweiſe verdient gemacht und iſt daher vom Kaiſer mit dem Orden 
der eiſernen Krone dekorirt worden. Der Belagerungszuſtand hat einſt⸗ 
weilen nur die Folge, daß ſämmtliche politiſche Verbrechen (als Hochver⸗ 
rath, Majeſtätsbeleidigung, Aufruhr, Aufſtand und dieſes Mal aus⸗ 
nahmsweiſe auch Mord) der Militärgerichtsbarkeit überwieſen werden, 
während die gemeinen Verbrechen den Civilgerichten verbleiben. Auch die 
Preſſe iſt unter das Militärgericht geſtellt und die Geſetze zum Schutze 
des Hausrechtes und der perſönlichen Freiheit find zeitweilig ſuspendirt. 


Mecklenburg. Schwer in, 1. März. In Veranlaſſung der 
Beſchlagnahme einer mecklenburgiſchen Brigg durch die Dänen erinnerte 
die „Roſtocker Zeitung“ daran, daß Mecklenburg⸗Schwerin noch bis 
zum Jahre 1877 an jedem 1. April und 1. Oktober die Summe von 
10,245 Thlr., im Ganzen noch 276,615 Thlr. als Ablöſung des Sund⸗ 
zolles an Dänemark zu zahlen habe. Die Roſtocker Rheder haben ſich 
ſeitdem mit einem Geſuch an die großherzogliche Regierung gewendet, daß 
dieſe einſtweilen dieſe Zahlungen an Dänemark ſuspendiren und das 
Geld zur Deckung von Verluſten der mecklenburgiſchen Rhederei durch 
die feindlichen Maaßnahmen der Dänen zurückbehalten wolle. Auf dieſes 
Geſuch iſt eine zuſtimmige Antwort erfolgt, welche ſchon die nächſtfällige 
Zahlung (1. April 1864) vorläufig zurückzuhalten verſpricht. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Berlin, 5. März. Pie „Spenerſcht Zeitung“ meldet in einem 
Telegramm aus Wien von geſtern Abend, daß die Miſſion des Ge- 
nerals v. Manteuffel den gewünfchten Erfolg gehabt habe. Oeſtreich 
willigte ein, die Operationen in Zätland fortzuſetzen. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ berichtet vom Kriegsſchauplatze: Nach 
einem eingegangenen Telegramm von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Karl hat am 3. d. M. ein lebhaftes Engagement an 
den däniſchen Vorpoſten bei Düppel und Wielhoi ſtattgefunden, bei 
welchem auf beiden Seiten die Verluſte ſehr gering waren. 


\ 
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Der bei der e am 22. Februar verwundete Sekonde⸗ 
Lieutenant Vetter des 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 53 
ſeiner Wunde erlegen. — * 


de ST; * ) U 1 I. ts Nr. 8 Skjöd⸗ 
bjergyd liegen amtliche Berichte vor, nach welchen vom linlen Flügel der 
königlichen kombinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion am 29. v. M. durch 
die 2. und 4. Eskadron obengenannten Regiments auf zwei verſchiedenen 
Wegen, über Anſt und Weſtergjeſten, und über Jordrup und Rauenholz 
Rekognoszirungen gegen Baekke vorgenommen wurden, da nach einge⸗ 
gangenen Nachrichten die Töten der däniſchen Kavallerie⸗Diviſion bis 
dahin vorgedrungen ſein ſollten. Nach eingegangenen Berichten wurde 
nördlich Baelke eine feindliche Dragoner-Abtheilung, etwa 50 Pferde 
ſtark, entdeckt und ſogleich von dem Zuge der Avantgarde angegriffen und 
in ſtetem Gefecht bis Skjödeg geworfen. Eine Eskradon Huſaren folgte 
und kam gerade rechtzeitig bei Skjödeg an, um den hier mit bedeutenden 
Verſtärkungen hervorbrechenden däniſchen Dragonern die Spitze zu bie⸗ 
ten. Es kam zu einem blutigen Handgemenge, in welchem die Dänen 
bis Skjödbjergyd geworfen, und ihnen eine große Zahl an Gefangenen 
abgenommen wurde. Hier ſuchte die Huſaren⸗Eskadron Halt zu machen, 
um ſich nicht zu weit von der andern Eskadron, die bei Baekke als Sou⸗ 
tien geblieben war, zu entfernen. Doch der ungeſtüme Muth einzelner 
Huſaren ließ ſie nicht zum Stehen kommen, und ſo wurde die Verfol⸗ 
gung fortgeſetzt. Da erſchien über der Höhe von Vorbaſſe plötzlich eine 
neue däniſche Eskadron, die im Verein mit den geworfenen Dragonern 
nun mit großer Ueberlegenheit ſelbſt zum Angriff überging. Trotz der 
heldenmüthigſten Anſtrengungen der Huſaren, die von dem Sübel den 
beſten Gebrauch machten, mußten ſie endlich der bedeutenden Uebermacht 
weichen und der Feind folgte bis Sköjdeg. 
Die große Zahl der gefaugen genommenen däniſchen Dragoner 


Alvensleben die Mütze herunterſchlug und ihm die Haare des Hinter⸗ 
kopfes ſtreifte. Der Umſtand, daß die Dragoner Herrn v. Alvensleben 
ſo ſcharf und in ſo großer Zahl verfolgten, rettete ihn wahrſcheinlich vom 
ſichern Tode, denn dadurch wurden die feindlichen Infanteriſten verhin⸗ 
dert auf ihn zu ſchießen, weil ſie auf ihn allein nicht ankommen konnten. 
Etwa hundert Schritt vor der Front der däniſchen Infanterie wurde 
Herr v. Alvensleben Herr des Pferdes, und nun begann erſt recht die 
Steeple⸗Chaſe for a man's life. Er wandte ſofort in einer Rieſenvolte 
links, natürlich ohne die pace zu vermindern. Sobald er aber die breite 
Seite zeigte, fielen aus der Infanteriekolonne mehrere Schüſſe auf ihn, 
glücklicher Weiſe ohne zu treffen. Wahrſcheinlich ſind die Dänen auf ſo 
raſches Galopptempo nicht eingeſchoſſen. Das Pfeifen der Kugeln bewog 
Major v. Alvensleben jedoch, ſobald er irgendwie an ſeinen nächſten Ver⸗ 
folgern vorbei kommen konnte, kurz links zu wenden, da ihm die Geſell⸗ 
ſchaft der Dragoner doch ungleich günſtiger ſchien, als die der Infante⸗ 
riekugeln, die ſchließlich ſelbſt mit der beſten pace nicht todt zu machen 
ſind. 
In dieſer höchſt kritiſchen Lage kam dem Major unerwartete Hülfe. 
Der Unteroffizier Stumm der Gardehuſaren, der einen ſehr edlen Hei» 
nen Wallach, eines der raſcheſten Pferde ſeiner Schwadon, ritt, hatte 
errn v. Alvenslebens unfreiwillige Abreiſe bemerkt und war ihm, ohne 
ſich zu beſinnen, nachgejagt. Da er ſich etwa hundert Schritt hinter 
dem Major hielt und Alles nur nach dieſem ſah, ſo kam er ziemlich 
unbehindert vorwärts. Als jener aber ſein Pferd zurückwandte, war 
er wie der Blitz an der linken Seite des Majors, und nun gingen 
die beiden Pferde, Kopf an Kopf, der Huſar was er im Leibe hatte, 


Cocktail etwas mehr zuſammengehalten, in voller Fahrt durch die ſo belebt, wie ſie es gegenwärtig und ſeit etwa einem halben Jahre wie 
aufgelöften Dragoner den abrückenden Huſaren nach, während Herr der iſt; denn nicht allein die zahlreichen Gefangenen aus dem polniſchen 
v. Alvensleben nach rechts, der Unteroffizier nach links die nach ihnen ge= Aufſtande, ſondern auch viele und anſehnliche Transporte zum Exil nach 


konnte in dieſem Handgemenge nicht mitgenommen, ſondern mußte bis uu 
4 Mann und z erbeutete Pferde zurückgelaſſen werden. Das Terra 
auf dem ſich das Kaballele⸗ Gefecht dis Stöjdbjergyd hin und her be 
wegt hatte, war durch die mit Schnee angefüllten Gräben und SM 
acer jo ſchwierig, daß eine große Zahl der Huſaren geſtürzt war, MT 
dieſe zum großen Theil verwundet und unberitten zurückgelaſſen! 
mußten. Es find bis jetzt vermißt: 1 Offizier, Lieutenant Hellmigl, 
Mann und 24 Pferde, von denen ſtch vorausſichtlich noch einige einfin 
den werden. 3 Huſaren ſind verwundet. Nach Ausſage von zwei geſtem 
ſchon wieder zurückgekehrten Vermißten haben die Dänen einen Veri | 
von 35 Mann an Todten und schwer Verwundeten gehabt, die jene je 
auf Wagen haben zurückfahren ſehen. m 
— Nach zuverläſſigen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz iſt 0 
Sekonde⸗Lieutenant Rothe vom 8. Brandenburgiſchen Infan 
Regiment Nr. 64 in der Nacht vom 1. zum 2. d. M. auf Vorpoſi 
befindlich, durch den Schenkel bleſſirt worden. 
— Aus Kolding wird gemeldet, daß daſelbſt cirka 3000 Preuß 
aller Waffengattungen liegen und daß die Vorpoſten eine Meile nördie 
von der Stadt ſtehen. Die Mannszucht unter den Soldaten iſt it 
gut. Es ſoll für das Militär Verpflegung von Seiten der Stadt I 
auch täglich 1000 Kthlr. verlangt fein, welches letzte bis zum 25. Be 
Abends präſtirt worden iſt; den 24. hat die Kommunalverwaltung . 
doch dem Kommandanten ſchriftlich mitgetheilt, daß die Stadt ſich 
nicht mehr im Stande ſehe. Mehrere Straßen find verbarrifadirt DI 
man nimmt an, daß die allüirten Truppen vorläufig nicht weiter 10 
Jütland einrücken werden. (Fl. Ztg.) 
Flensburg, 1. März. Wiederholt iſt bereits die verhäftnl 
mäßig ſehr pünktliche und gute Verpflegung ſeitens der Berliner Liefer 
ten für die Armee anerkanntworden und namentlich haben die Deftr 
hier im Vergleich zu ihren eigenen Erfahrungen vielfaches Lob geſp 
Um ſich einen Begriff von der Größe und dem Umfange dieſes Ließ 
rungsweſens zu machen, kann ich Ihnen einige verbürgte Angabe 
machen. Es werden täglich an die Truppentheile 39,000 Pfund 
fleiſch (etwa 62 Ochſen), 78,000 Loth Kaffee, 19,500 Pfund Ren 
oder, wenn der Reis der Abwechſelung wegen fortfällt, 23,000 Pu" 
Hülſenfrüchte und endlich 117,000 Loth Salz vertheilt. Dieſe G 
ſtände, mit den kleineren Bedürfniſſen zuſammen, ergeben für jeden 4 
eine Summe von nahezu 25,000 Thalern. Daß auch für weitere An, 
ſprüche Sorge getragen wird, beweiſt ein unlängſt bewirkter Ankauf 
18,000 Quart Rum und ein anderer, in Peſth ausgeführter, 
11,060 Eimern Ungarwein. (N. Z.) f 
Apen rade, 29. Februar. Auch hier haben die Bürger der Stud 
den Kronprinzen von Preußen bei ſeiner neulichen Anweſenheit M 
Apenrade durch eine Deputation feierlich begrüßt. Es verdient jedof 
beſonders hervorgehoben zu werden, daß der Kronprinz in jeiner Antwo, 
nicht allein auf ſein freundſchaftliches Verhältniß zum Herzog Friede 
ſondern namentlich auf den Umſtand hinwies, daß Letzterer mit de 
preußiſchen Königshauſe verwandt ſei. Die Bevölkerung Apen rade 
hat ſich wie im vorigen Kriege, jo auch diesmal wieder als eine en 
deutſche erwieſen. Faſt von allen Häuſern wehen ſeit dem Einrück 
der alliirten Truppen ſ olſteinſche Fahnen, die deutſchen Straß! 


d nd b 8 d Früh t poliz; 
Inſchriften verſchwunden. Die Civilkommiſſare haben übrigens € 
hieſigen Orte bisher feinen einzigen der fanatiſch däniſchen Beamte 
entfernt; doch wird dies jetzt wohl geſchehen, nachdem die Bürger der St 
bereits dreimal eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Eingabe 
dieſer Hinſicht gemacht haben. (N. Z.) . 
uſum, 29. Februar. Bei der hier liegenden Diviſion des 34. 
öſtreichiſchen Infanterie-Regiments König von Preußen fand beute, in 
Folge der von dieſem Regimente bewieſenen Tapferkeit, bei einer in An“ 
laß der erwarteten Ankunft des Generals Gondrecourt veranſtalteten 
rade eine Vertheilung von Ehrenmedaillen ftatt, und wurden im Ganze 
16 Unteroffiziere und 3 Gemeine mit dieſem Zeichen geſchmückt; gleich; 
falls erhielten zwei der hier einquartierten öſtreichiſchen Huſaren — die, 
felben hatten nicht weniger als 7 Dänen gefangen genommen — dieſe 
Auszeichnung. (J. N. f 
Hadersleben, 27. Februar. Feldmarſchall v. Wrangel erwar 
tet ſtündlich wichtige Nachrichten, von denen es abhängen wird, ob die 
ſeitherige proviſoriſche Ruhe im Norden ſich in eine definitive verwandell 
oder einem allgemeinen Vormarſche nach Jütland Platz machen joll 
Die verdoppelte Thäthigkeit der däniſchen Marine legt die Blößen unſerel 
militäriſchen Stellung aufs Eklatanteſte dar und drängt die oberſte H 
leitung zu der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, die feindliche DIA 
rine dadurch in ihrer Gefährlichkeit zu paralyſiren, daß man ihr die 
Stützpunkte raubt, die ſie am Feſtlande hat und die durch ſie für u 
eine fortwährende Bedrohung bilden. Sind die Verbündeten erſt 
von Friederieia, fo ift daß ſtrategiſche Syſtem der Dänen in Breſche 
gelegt; die Eroberung dieſer Feſtung (abgeſehen von Düppel) gilt in 


führten Hiebe zu pariren ſuchten. Es zeigte ſich bald, daß nicht nut 
Cocktail, ſondern auch das edle Huſarenpferd an Schnelligteit den dänn 
ſchen Dragonern bedeutend überlegen waren, ſo daß die beiden Reiter nid f 
nur um die Feinde vor ihnen zu befümmern brauchten, während alle, de 
mit ihnen in gleicher Höhe oder einmal hinter ihnen waren, nicht N 
in Betracht kamen. Ein Dragoner, welcher ihnen gerade den Weg ver“ 
rannte, führte einen ſcharfen, wohlgezielten Hieb auf den Kopf des 9 
ſaren-Uuteroffiziers. Durch die Pelzmütze mit dem harten Sch 
wurde der Hieb indeſſen fo geſchwächt, daß er nur das Geſicht des Huſaren 
ſchltzte. Der Angreifer Hatte im ſelben Augenblick einen Antwortshich 
und ward zugleich durch den Anprall der vorwärtsſtürmenden Pferde 
mit feiner Mähre, wie man zu deutſch jagt, komplett in den Dreck ge 
ritten. Noch einige hundert Schritt weiter empfing die beiden Reiter 
der laute Jubel der Unfrigen, die ihre Abweſenheit eben erſt bemerkt hatt. 
Als fie glücklich angekommen waren, dankte Hr. v. Alvensleben dem 
Huſaren herzlich für ſeinen muthigen Beiſtand und forderte ihn zugleich 
auf, nach dem Lazareth zu gehen und ſich ſeine Geſichtswunde, einen 
Stich auf die Stirn und einen Hieb, die er außerdem, fajt ohne es 
bemerken, abbekommen hatte, verbinden zu laſſen. „Ach! Herr Major 
verſetzte dieſer, „das ſchadt niſcht, da lleb' ick mir ein Bisten Heftpflaſtet 
druf un denn heilt det wieder, ick bleibe bei die Schwadron.“ 8 
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—»Gilder aus Rußland. 
Die Straße nach Sibirien war ſeit mehreren Jahren nicht mehr 


militäriſchen Kreiſen als ein Gebot militäriſcher Nothwendigkeit und als 
die Grundbedingung nicht blos zur Behauptung Schleswigs, ſondern 
auch zur Sicherſtellung unſerer Poſition im Allgemeinen. Wir müſſen, 
j da wir nicht anders hereinkönnen, die „Zwickmühle“, die uns bedroht, 
Fbertrümmern. Es wird ſich nicht um eine Beſetzung Jütlands handeln, 
ſondern um die Koneentrirung der Aktion auf ein beſtimmtes Objekt, und 
es wird leicht ſein, den Nachweis zu führen, daß wir vor Friedericia nicht 
um den Beſitz von Jütland kämpfen, ſondern um die Vertheidigung von 
ſchleswigſchem Gebiete. So lange nicht definitiver Friede iſt, und jo 
lange wir den Offenfivſtößen der Dänen aus [Friedericia preisgegeben 
ſind, find wir nicht Herren von Schleswig. Dieſelben Rückſichten, welche 
uns in den Augen Europas die Beſetzung von Kolding „verzeihen“ 
mochten, würden einer Belagerung Friedricia's als Rechtfertigung dienen. 
Es wäre ein Alt der Nothwehr. — General v. d. Mülbe ſteht mit dem 
Gros der Garde in der Herrnhuter⸗Kolonie Chriſtiansfeld, während 
Kolding durch einige Bataillone und zwei Batterien, die auf dem in 
Ruinen liegenden Schloſſe und den die Zugänge zur Stadt dominirenden 
Hohenpunkten placirt find, gegen einen Ueberfall gedeckt iſt. Die Dänen 
haben ihre Vorpoſten bis ins Vorterrain von Friedericia zurückgezogen, 
wo Hunderte von Arbeitern mit Verſtärlung der Befeſtigungen beſchäftigt 
find, Der Verkehr der Kriegsſchiffe iſt ſehr lebhaft. Die Ausgänge 
don Kolding ſind verbarrikadirt und gegen Friedericia und Veile zu wird 
fortwährend von der Kavallerie geſtreift. Der Sicherheitsdienſt wird ſehr 
ſtreng gehandhabt und der Perſonenverkehr gegen Jütland zu iſt jetzt 
gänzlich unterbrochen. (K. 3.) 8 
adersleben, 1. März. Geſtern Abend um 8 ½ wurde hier 
ein öſtrrichiſcher Jäger vom 9. Bataillon, der wegen grober Widerſetz⸗ 
lichkeit arretirt, zum zweiten Male der ihn eskortirenden Patrouille ent⸗ 
ſprang, an der Ecke des Marktplatzes durch eine ihm nachgeſandte Kugel 
ins Haupt getroffen und ſank auf der Stelle todt zur Erde. Die Kriegs⸗ 
geſetze werden hier gegenwärtig aufs Strengſte gehandhabt. — Prinz 
arl von Preußen iſt, nachdem er ſeinem Sohne in Gravenſtein einen 
ſuch gemacht, vorgeſtern im hieſigen Hauptquartier eingetroffen. 
— Einem Privatbriefe aus dem C.⸗Q. Rinkenis vom 27. Fe⸗ 
bruar entnimmt die „Kreuzzeitung“ Folgendes: Einige Tage find nun 
ſeit meinem letzten Briefe vergangen und haben einige Veränderungen mit 
ſich gebracht. Wir find durch unſere 2. Schwadron im Vorpoſtendienſt 
abgelöſt und haben deren Quartiere hier bezogen. Ichliege in einem Häuschen 
am Strande, kaum 40 Schritt vom Nübelnoor entfernt, mitzwei Infanterie⸗ 
Offizieren und unſerem Fähnrich in einem engen Stübchen zuſammen. Das 
uartier hatlden Vortheil, daß ich endlich einmal allein in einem Bette, d. h. 
auf einer Streu mit Laken, Kopfkiſſen und Deckbett liege, was mir jeit 
letzten drei Wochen noch nicht paſſirt iſt. Faſt um keinen Preis kann 
man hier etwas zu eſſen bekommen, daher ich auf die Lieferung — Rind⸗ 
fleisch, Reis, Salz, Schnaps, Kaffee — angewieſen bin. Beefſteak und 
Bouillon wechſeln täglich ab, Kartoffeln rar, weil der Boden zu gut, 
Hühuer und Eier find nicht, Schafe und Schöpſe eben jo wenig. Der 
Wein iſt theuer und ſchlecht, man nimmt aber mit, was man bekommen 
kann. — Dem Prinzen Friedrich Karl, der neulich mit dem Kronprin- 
dem Sohn) und dem Feldmarſchall Wrangel bei 
log üppel war, geht es dem Anſchein nach wie⸗ 
dem Rande des Hohlweges, in dem unſere 
lechten Wetters und Neb 
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wegen ſch els das 
eb „ j Biel eee vorbei. Einer 
Krankenträger, der ſich vor Miſſunde ausgezeichnet und dafür die 
Medaille erhalten, ſollte belobt werden; er trug die Medaille nicht und 
ſagte auf Befragen, er hätte fie in der Taſche, weil ihm das Blech unter 
dem Bande fehle. Da nahm der Kronprinz eine Nadel, ſteckte damit 
das Band feſt und fügte hinzu: „Heben Sie ſich die Nadel auf, fie ift 
n meiner Frau!“ Seelenvergnügt ging der Mann weiter. 
8 Alnoer, 3. März. Es hat vollkommen feine Richtigkeit, daß die 
f Stimmung im Hauptquartier bei dem Stillſtand der Operationen nicht 
als eine gehobene bezeichnet werden kann. Es ſcheint aber, daß die Stunde 
f That endlich näher rückt. Die Ankunft des Feldzeugmeiſters der Ar⸗ 
Uillerie, Prinzen Karl, ſpricht dafür, und ebenſo die Sendung des Oberſten 
Colomier zum König nach Berlin. Oberſt Colomier iſt Kommandeur 

Brandenburgiſchen Artilleriebrigade und befehligt jetzt die geſammte 

in Felde ſtehende Artillerie. Es liegt nahe, daß er über die erſte ernſte 
Wirkſamkeit der gezogenen Geſchütze nach preußiſchem Syſteme Bericht 
erſtatten, nebenbei wohl auch auf das Angelegentlichſte die Beſchleunigung 
der Sendung des Belagerungstrains betreiben ſoll. Auf eine Beſchleu⸗ 
gung der Operationen deutet auch die in ſchnellem Marſche bewerl⸗ 
ſielligte Ankunft des Brückentrains der Avantgarde. Für heute wird 

Ankunft öſtreichiſcher Pontoniers im Hauptquartier Gravenſtein er⸗ 
wartet. (N. 3.) 1 5 
} Itzehoe, 3. März. Die Adreſſe, welche die Geiftlichkeit des Kö⸗ 
nigreichs Hannover an diejenigen Geiſtlichen des Herzogthums Holſtein, 
welche durch Verweigerung des vom Könige Chrillian IX. von Däne⸗ 
Mart geforderten Homagial⸗Eides ſich zu den Rechten ihres Landes be⸗ 
kannt haben, lautet folgendermatzen: 


In entſcheidender Stunde haben Sie, unbeirrt durch die damals in 
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Sibirien Verurtheilter aus Rußland ſelbſt ſieht man auf dem Marſche 
nach jenem Lande, welches ein Touriſt als das bezeichnet, was Dante 
geſchwebt habe, als er ſeine „Hölle“ dichtete. Ueber dies Land, das 
nach zuverläſſigen Schilderungen doch nicht jo grauſenerregend ſein kann, 
man im Allgemeinen anzunehmen gewohnt iſt, ein anderes mal; heute 
nur einige Blicke auf die Reiſe dort hin, wobei uns die darüber gemachten 
Mittheilungen eines Verwieſenen als Anhalt dienen ſollen. Dieſer 
ſpricht ſich darüber in folgender Weiſe aus: 
N Wie früher, iſt auch jetzt noch Nifnejr Nowgorod ein Hauptver⸗ 
ammlungsort der nach Sibirien Verwieſenen, Kaſan der andere. — 
einem dieſer beiden Orte werden die zur Verweiſung Beſtimmten 
ammelt, und wenn eine hinreichende Anzahl derſelben, mindeſtens 
in 300, beiſammen find, fo werden fie unter Eskorte abgejchidi, was 
letzterer Zeit zwei⸗, zuweilen auch dreimale monatlich geſchah. Bis 
uur Abführung werden die Gefangenen in Zellen bis zu 30 — 50 zuſam⸗ 
en gehalten und verpflegt. Die Verpflegung iſt ziemlich gut, und die 
| e Teilnahme, welche den Transportirten überall, jo lange die Reiſe 
Tone europäiſche Rußland geht, von Seiten der Bevöllerung zu 
wird, wirkt ſehr wohlthuend auf dieſelben. 


e Stationsorte auf der Tour nach Sibirien ſind, mit wenigen 
ichungen, faſt uberall gleich; unſer Berichterſtatter wählt für feine 
Beiehreisung die auf der Route über Kaſan liegende Station Stari⸗ 
Juni und jagt darüber: „Wir kamen gegen 2 Uhr Nachmittags dort 

Die Stationshäuſer liegen, wie überall, ſo auch hier in einem gro⸗ 
„durch Bauten und hohe Mauern wohlverwarten Hofe. Die in 
en Häuſern befindlichen großen Säle waren rein gefegt und gut ge⸗ 
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Ihrem Lande beftehende Gewalt, unerſchrocken vor drohender Gefahr, ledig⸗ 
lich folgend gewiſſenhafter Ueberzeugung, den Huldigungseid einem Für⸗ 
ſten verweigert, den als Ihren angeſtammten Landesherrn zu erkennen, Ihr 
Rechtsbewußtſein widerſprechen mußte. Damit haben Sie ſich, wie als freie 
deutſche Männer, ſo als Chriſten, inſonderheit als würdige Verkündiger des 
göttlichen Wortes, welches die Opferfähigkeit für das Wahre und Gute for⸗ 
dert bewieſen. Daß Sie nicht anders handeln würden, haben wir erwartet. 
Daß Sie das Erwartete geleiſtet, hat in uns lebhafte Freude hervorgeru⸗ 
fen. Wohl bleibt der Werth ſittlicher That derfelbe, fie finde Beifall oder 
nicht. Aber wir fühlen uns gedrungen, Ihnen unſern vollſten Beifall aus⸗ 
zudrücken, und haben Sie mit freundlicher Geſinnung ähnliche Kundgebun⸗ 
geu ſüddeutſcher Brüder aufgenommen, Sie werden auch die unſere nicht 
verſchmähen. Ja, wir ſagen es frei, wir rühmen uns der deutſchen Amts⸗ 
brüder Holſteins, die ihren Gemeinden mit Wort und That vorangehen und 
ein weithin leuchtendes Vorbild chriſtlicher Dannhaftigkeit geben. Vor Allem 
aber rühmen wir die Gnade Gottes K ber Ibnen die Erkenntniß deilen, das 
er 


recht iſt, ſammt der Kraft, Tolcher nen Sanne kr handeln, verliehen. 


Er, der Allerböchſte, nehme Sie in feinen Schutz! Er ſehe darein und helfe 
dem guten deutſchen Rechte in den Herzogtbiimern zum Siege!“ Hannover, 
25. Februar 1864 (Folgen die Unte ten 

Altona, 1. März. Eine Anzahl holſteinſcher Guts + und Hof⸗ 
befiger hat ſich vereinigt, um den Schleswigern mit einem für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb durchaus nothwendigen Material, mit Stroh, 
auszuhelfen. In dem von dem Komite erlaſſenen Aufruf wird geſagt: 
Das Herzogthum Schleswig trägt ſchwer die Laſten des Krieges. Das 
ganze preußiſche dritte Armeekorps liegt im Sundewitt koncentrirt auf 
einen Umkreis von circa zwei Meilen und nach acht Tagen ſchon waren 
die Vorräthe an Stroh ſo total konſumirt, daß ungedroſchenes Getreide 
als Streu verwandt wurde. In wenigen Tagen wird der Mangel ſo 
groß ſein, daß das Vieh dem Verhungern Preis gegeben, todt geſchlagen 
oder zu jedem Preis veräußert werden muß. Dleſer Noth muß Abhilfe 
geſchafft werden. Holſtein trägt die Kriegslaſten bis jetzt weniger ſchwer, 
wir Holſteiner ſind in der glücklichen Lage, Hülfe ſchaffen zu können. 
Die Unterzeichneten ſind daher mit Bereitwilligkeit der an ſie ergangenen 
Aufforderung, ein Komité zur Linderung der bezeichneten Noth zu bilden, 
nachgekommen, und wenden ſich mit dem Erſuchen an ihre Landsleute, 
nach Vermögen Stroh für die nothleidenden Schleswiger zu liefern. (A. N.) 

Altona, 2. März. Heute kamen abermals zehn barmherzige 
Schweſtern durch Altona, die zur Krankenpflege bei der Armee nach 
dem Norden abreiſten. N.) 

Altona, 4. März, Morgens. Telegr.] Der „Altonaer Merkur“ 
theilt mit, daß die Anfertigung von Uniformſtücken für die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Armee allerdings von den Auftraggebern auf Veranlaſſung der 
Bundeskommiſſaire ſiſtirt worden ſei. 

Hamburg, 3. März. Die vor einigen Tagen entlaſſenen aus⸗ 
wärtigen Freiwilligen der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, welche ſich in 
Altona befanden — über 100 an der Zahl — treten, wie es heißt, unter 
der Bedingung, als Soldaten reſp. Arbeiter verwendent zu werden, in 
den Dienſt der vereinigten Staaten von Nordamerika und erhalten freie 
Reiſe via Liverpool nebſt 100 Dollars Handgeld, welches in letztgedachter 
Stadt ausgezahlt wird. (H. N.) 

Kopenhagen, 1. März. Ein Bericht des Diviſionskomman⸗ 
deurs, Generals v. Hegermann⸗Lindenkrone, von heute meldet, daß auf 
jütländiſchem Boden, nämlich bei Skjödegaard und Stjödebjerg, unweit 
des Dorfes Vorhaſſe an der Landſtraße von Varde nach Friedericia, ein 
Kavalleriegefecht — hat. Nach dem Rapport war die Schwa⸗ 


dron des Rittmeiſters Moe vom 3. Dragoner⸗Regiment mit zwei Schwa⸗ 


dronen preußiſcher Huſaren zuſammengerathen. Der diesſeitige Verluſt 
wird auf 6 Verwundete, 3 Vermißte und 5 Pferde angegeben und zu⸗ 
gleich der Gefangennahme von „ungefähr“ 30 preußiſchen Huſaren, 
worunter 1 Offizier und 1 Arzt, Erwähnung gethan. Andererſeits ver⸗ 
kündet der Kriegsminiſter, daß die däniſchen Patrouillen am 29. Febr. 
das Dorf Stenderup und die Waldungen vor den Düppeler Schanzen 
beſetzt fanden, bei welcher Gelegenheit vom 18. Infanterie-Regiment 2 
Mann verwundet wurden. — „Dagbladet“ ſpricht ſich auf das Heftigſte 
gegen die ſchwediſche Politik aus, welche Dänemark auf leere diploma⸗ 
tiſche Schachzüge vertröſte. Außerdem wird in der hieſigen Tagespreſſe 
über die Entfernung des Idſtedt-Löwen vom Flensburger Friedhofe ge⸗ 
waltiges Geſchrei erhoben. Es ſoll von däniſchen „Männern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, der Literatur, der Politik und der Kunſt ein feierlicher Proteſt 
an ganz Europa gerichtet werden!“ — Die Angabe hieſiger Blätter, als 
würde der ſchwediſche Hauptmann, Baron Ernſt von Vegeſack (bis vor 
wenigen Wochen im Dienſte der nordamerikaniſchen Union und dort bis 
zum Oberſten avancirt), im Intereſſe Dänemarks ein ſchwediſches Frei⸗ 
willigenkorps bilden, ſtellt ſich als unwahr heraus. Herr von Vegeſack 
denkt vielmehr an eine längere Reiſe in die Bäder von Aachen. (N. Z.) 

Kopenhagen, 1. März. Generallieutenant Gerlach hat heute 
das Oberkommando übernommen. — Die neueſte Armee-Bekanntma⸗ 
chung ordnet die Errichtung von vier neuen Infanterie⸗Exerzierſchulen 
an, und zwar ſollen dieſelben reſp. in Kopenhagen, auf Kronborg, in 
Odenſee und in Nyborg etablirt werden. Kopenhagen nimmt 200, 
Odenſee 600 und Kronborg und Nyborg je 300 Rekruten auf. 


Kiel, Freitag 4. März, Nachmittags. Das aka⸗ 
demiſche Konſiſtorium der hieſigen Univerſität hat heute 


eine Eingabe an den deutſchen Bund beſchloſſen, in wel⸗ 
cher die Nothwendigkeit, die Stände einzuberufen, darge⸗ 
legt wird, damit das geſetzliche Organ des Landes bei 
der Entſcheidung über die Erbfolgefrage gehört werden 
könne. Die Eingabe ſchließt mit dem Antrage, es wolle 
die Bundesverſammlung den Herzog Friedrich baldigſt 
anerkennen und fein wie des Landes Recht kräftigſt 
ſchützen und wahren. 


Hamburg, Freitag 4. März, Abends. Den 
„Hamburger Nachrichten“ wird aus Kiel geſchrieben, daß 
dorthin zurückgekehrte dienſtunfähige Soldaten die beſtä⸗ 
tigende Nachricht mitgebracht hätten, den in Kopenhagen 
ſtehenden, aus Holſtein gebürtigen Soldaten ſei ange⸗ 
zeigt worden, daß ſie Mitte des Monats entlaſſen wer⸗ 
den ſollten. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. Contre⸗Admiral Boſſe hat unterm 30. Jan. 
dem Marine⸗Miniſterium gemeldet, daß die auf der Landſeite vom mexi⸗ 
kaniſchen General Navarette umzingelte und auf der Seeſeite vom fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwader blokirte Stadt Campeche in Yucatan ſich am 22. 
Januar dem Flotten⸗Kommandanten Cloué ergeben hat. Tags darauf 
landeten die Franzoſen und ließen, da es in der Kapitulation ſo ausge⸗ 
macht war, Navarette's Mexikaner nicht eher in die Stadt einrücken, als 
bis die vollkommenſte Ordnung hergeſtellt war. Campeche hat 20,000 
Einwohner und auf den wohlgehaltenen Feſtungswerken 100 Kanonen. 
Der Fall dieſer Stadt, die bisher für unbezwinglich gegolten, hat großen 
Eindruck gemacht und den Ruin der jnariſtiſchen Partei, die ſich mit ihren 
letzten Mitteln dort verſchauzt hatte, vollendet. Auch der Kriegsminiſter 
hat geſtern Depeſchen aus Mexiko vom 20. und aus Veracruz vom 31. 
Januar erhalten, welche es beſtätigen, daß General Douay (der am 18. 
in Tayas ſtand) den General Uraga in die Flucht gejagt und General 
Mejia in San Louis de Potoſi über Negrete geſiegt hat. Letzterer Sieg 
hat, wie der „Moniteur“ meldet, dem Feinde 843 Gefangene, wovon 
29 Offiziere, eine Fahne, 6 gezogene Geſchütze, 2 Achtpfünder, eine Hau⸗ 
bitze, 390 Gewehre und die Munition gekoſtet. Ueberall ſind die Fran⸗ 
zoſen mit Hochrufen auf den Kaiſer begrüßt worden. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen war vortrefflich. Um Veracruz herum war Alles 
ruhig, viele Dörfer hatten ſich unterworfen, und mehrere Bandenführer 
hatten ſich bereit erklärt, die Waffen niederzulegen. Die in Mexiko er⸗ 
ſcheinende „Eſtafette“ meldet unterm 27. Januar, daß General Bazaine, 
der nach den letzten Nachrichten in Zamora (Staat Michoacan) ſtand, 
nach Morelia gehe und dann in der erſten Hälfte des Februar wieder in 
der Hauptſtadt eintreffen ſollte. Ueber den Erzbiſchof von Mexico beob- 
achtet der „Moniteur“ das tiefſte Schweigen. Es ſind aber mit der letz⸗ 
ten Poſt höchſt bedenkliche Nachrichten über das Verhalten der klerikalen 
Partei mitgekommen. Es waren in Mexiko Flugſchriften verbreitet wor⸗ 
den, welche die Franzoſen als Feinde der Religion bezeichneten. Der vom 
General Neigre deshalb interpellirte Erzbiſchof hatte geantwortet, er ſei 
nicht dafür verantwortlich, müſſe aber doch beſtimmt erklären, daß unter 
der jetzigen Regentſchaft die Kirche und deren Diener in einer weit un⸗ 
glücklicheren Lage wären, als je zuvor unter Juarez. 

— Die Vorfälle im Odeontheater, die ſich geſtern in etwas revo⸗ 
lutionärer Färbung wiederholt haben ſollen, bei denen Studenten und 
Polizei etwas aneinander geriethen, gaben zu mehreren Verhaftungen 
Veranlaſſung. Da man hier nun Willens iſt, ſo wenig als möglich 
Aufhebens von der ganzen Sache zu machen, ſo hat man ſich höchſten 
Orts entſchloſſen, den Juſtizminiſter Baroche wiſſen zu laſſen, daß eine 
gerichtliche Behandlung der Sache nicht eben wünſchenswerth ſcheine, 
worauf die Verhafteten in Freiheit geſetzt worden wären. — Pietri's Ge⸗ 
beine werden auf Wunſch feiner corſiſchen Geburtsſtadt Sartöne dorthin 
abgeführt. — Marſchall Mac Mahon iſt zum Oberbefehlshaber des La⸗ 
gers von Chalons ernannt worden; Marſchall Niel war zuerſt zu dieſem 
Poſten auserſehen. — Wie die „Patrie“ heute wiſſen will, werden die 
gepanzerten Kriegsſchiffe, die in Cherbourg ſeebereit gemacht werden, zur 
Verſtärkung der franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer geſandt. — Nach der 
„Nation“ iſt die Ankunft des Erzherzogs Maximilian auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt worden. Demſelben Journale zufolge hat die allgemeine 
Lage der Dinge die Thronbeſteigung deſſelben ſtark in Frage geſtellt. — 
Das „Pays“ beſpricht die Gerüchte von der Krankheit des Papſtes. Es wi⸗ 
derlegt ſie weder, noch bekräftigt es dieſelben. Der Papſt ſoll übrigens 
ernſtlich krank ſein. (S. oben Tel.) 


Paris, 4. März, Morgens. [Telegr.] Der heutige „Moni- 
teur“ meldet, daß der Erzherzog Maximilian durch Unpäßlichkeit in 
Brüſſel zurückgehalten werde. Zugleich erklärt der „Moniteur“, daß das 
verbreitete Gerücht, der Erzherzog verzichte darauf nach Mexiko zu gehen, 
jeden Grundes entbehre. 


lüftet; an deren Wänden laufen ringsum mehrere Fuß breite Bänke oder vane eintritt und die Schranken aller Unterſchiede unter den Transpor⸗ 
Britſchen, welche als Schlafſtellen dienen und mit Strohſchichten belegt tirten wie Transportanten allmälig fallen. So weit für diesmal; näch⸗ 


find. — Das Eſſen war gut aber nicht reichlich; dagegen ſtellten ſich 


bald nach unſerer Ankunft viele Leute mit Weißbrodt, Fleiſch, Bier und 
anderen Gaben aus der Umgegend ein. Früher wurde der größte Theil 
des Weges von den Detinirten zu Fuß zurückgelegt und nur die Kranken 
ſo wie die ihre Männer begleitenden Weiber und deren Kinder wurden 
gefahren; jetzt geht es meiſt, wo nicht Eiſenbahnen oder Dampfſchiffe 
exiſtiren, zu Wagen, und wenn Fußtouren gemacht werden, ſind dieſe ge⸗ 
wöhnlich 575 ſelten über 21 —24 Werft, 3—3 ¼ Meile und ermüden 
um ſo weniger, als mehrere Male unterwegs Halt gemacht und zu 1 bis 
1½ Stunden ausgeruht wird. Wir waren 274 Köpfe ſtark, einſchließ⸗ 
lich 17 Weiber und 31 Kinder. Unter den Männern waren wenige Po⸗ 
leu, die Hauptzahl waren Ruſſen aus verſchiedenen Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft. Drei degradirte Offiziere und zwölf Soldaten, ſo wie auch ein 
Militärpope waren darunter. Die Polen waren Anfangs ſehr niederge⸗ 
ſchlagen und nahmen an den Geſprächen keinen Antheil; der unverwüſt⸗ 
liche Humor der in keiner Lage des Lebens der Gleichmuth verlierenden 
Ruſſen ſiegte endlich ſo, daß auch die Verwieſenen polniſcher Abkunft nach 
und nach eine beſſere Stimmung gewannen. Die Gegend nimmt, je 
weiter wir uns von Kohan entfernten, immermehr einen von den bis 
hierher durchzogenen Gegenden verſchiedenen Charakter an und Witterung 
und Menſchen wurden rauher und weniger anſprechend. — Unſere Es⸗ 
korde dagagen wurde immer freundlicher gegen uns, aber auch immer 
ſelbſtſtyndiger den Behörden gegenüber, je mehr wir uns den Grenzen 
Aſiens näherten. — Die Verpflegung wurde knapper und es war bereits 
der Moment da, wo eine allgemeine Gütergemeinſchaft unter der Kara⸗ 


ſtens über Sibirien ſelbſt einige Züge. 


Theater. 


Wiener Blätter melden: Der Franzoſe „Feuillet“, der Dichter des 
„Montjoye“, für welches Stück die Berliner ſchwärmen, und das auf 
der dortigen Hofbühne jo fabelhaften Erfolg erringt; daß bei jeder Vor⸗ 
ſtellung das Haus ausverkauft iſt, weilt jetzt in unſern Mauern und ift 
in unſerer Theaterwelt der Held des Tages. Auch über ein früheres 
Schauſpiel von ihm, „La Jentation“, „Eine vornehme Ehe“, welches 
vom Publikum des Burgtheaters mit ſo großem Erfolg aufgenommen 
wurde, ſpricht ſich die Kritik mit großer Anerkennung aus. Die Wurzel 
jo vielen ehelichen Unglücks, jener Egoismus, der für ſich jede Rückſicht 
verlangt, aber nie zum liebevollen Studium des Charakters Anderer Zeit 
und Luft übrig hat, iſt von Feuillet mit großer pſychologiſcher Wahrheit 
bloßgelegt und vielleicht verſtimmte er eben dadurch jo Manchen. Man 
ſieht eben nicht gern in einen gar zu treuen Spiegel der Seele. Für das 
Hoftheater war die erſte Vorſtellung wieder ein Abend des Triumphs. 
Die erſte Aufführung des „Montjoye“ bildet in allen Kreiſen das allge⸗ 
meine Tagesgeſpräch. Wir ſehen für nächſten Donnerſtag der Auffüh⸗ 
rung des „Montjoye“, welchen Frau Schön zu ihrem Benefiz gewählt 
hat, entgegen, und gratuliren der Beneficiantin zu dieſer Wahl. 
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Rußland und Polen. 


f Aus Lithauen, 22. Februar ſchreibt ein dortiger Einſaſſe 
an ſeine diesfeitigen Angehörigen über die revolutionären Zuftände Fol⸗ 


gendes: 

Die polniſchen Dinge zeigen ſich uus von zwei Seiten, und die eine 
ſtraft die andere Lügen. Die Aufſtändiſchen werden in einem Gefechte 
nach dem andern geſchlagen, — was bei der geringen Zahl der polniſchen 
Streitträfte im Verhältniſſe zu der ruſſiſchen Rieſenmacht leicht begreiflich 
iſt; — nicht ein Schimmer von Waffenglück kann ihren Muth erfriſchen; 
jedes Unternehmen mißlingt ihnen in hoffnungsloſer Weiſe, und vor Al⸗ 
lem iſt der Verluſt an Menſchenleben in den dazu noch ſchlecht organiſir⸗ 
ten, wegen Mangel an Nahrung körperlich geſchwächten und wegen zu ge⸗ 
ringer Kriegsvorräthe kampfunfähigen Reihen der Polen ſo groß und 
furchtbar, daß man glauben ſollte, das ganze Land, ja, jeder Pole insbe⸗ 
ſondere müſſe Trauer anlegen, wenn man ſich hierzu noch die vielen Tau⸗ 
ſende denkt, die wegen einer unerreichbaren Sache im Kerker ſchmachten, 
oder in den fernen öden Steppen des Oſtens über ihr trauriges Loos kla⸗ 
gen und weinen. 

Aber wenn wir in unſer ſociales Leben hineinſchauen, wenn wir auf 
den wirklichen Stand der Dinge des Landes blicken, das ſeit einem Jahre 
das Schauſpiel ſchrecklicher Ereigniſſe geweſen, dann erſcheinen uns un⸗ 
ſere Verhältniſſe nicht ſehr tragiſch, die Bevölkerung macht durchaus noch 
kein Jeremiasgeſicht, — wir finden gar keine, oder nur erzwungene 
Trauer — keine Betrübniß, kein Zeichen von öffentlichen Leiden oder na⸗ 
tionalem Schmerzgefühl. Die großen Städte ſind ebenſo voll Heiterkeit, 
wie Paris an einem Feiertage. In manchen Richtungen hat während 
des verheerenden Aufſtandes der Luxus ſogar raſche Fortſchritte gemacht. 
Die Hinneigung zum materiellen Lebensgenuſſe können wir uns einiger⸗ 
maßen erklären, aber nicht leicht zu begreifen iſt es, daß ein jo koloſſales 
Opfer an Menſchenleben, wie ſie der unglückliche Aufſtand verſchlungen, 
ſo geringen Eindruck auf eine Bevölkerung macht, welche die Bande des 
Blutes niemals gering geſchätzt hat. Man rechnet den Verluſt, den die 
ohnehin entnervte Bevölkerung Polens während der traurigen Kataſtrophe 
erlitten, auf über 120,000 Mann. Und doch ſchickt das unglückliche 
Land noch den Reſt ſeiner Söhne als Schlachtopfer den ruſſiſchen Bajo⸗ 
netten entgegen, nachdem das edelſte Blut für eine Sache, die uns zur 
Zeit der politiſchen Selbſtſtändigkeit unſeres Vaterlandes nicht am Her⸗ 
zen lag, umſonſt gefloſſen. Ein Faktum, welches ausreichend dafür 
ſpricht, als hätten die vielen Tauſende von Gefallenen, Unglücklichen, 
Verbannten niemals zur menſchlichen Geſellſchaft gehört, oder das un⸗ 
glückliche Vaterland verliert ſie ohne Bedauern. 

In beſſer geſinnten Kreiſen ſpricht man mit Verachtung und Ent⸗ 
rüſtung von den Häuptern des Aufſtandes, die die letzten Blätter der Ge⸗ 
lauch Polens mit dem Blute der letzten Söhne des beklagenswerthen 

andes bezeichnen wollen. Freilich werden ſolche Stimmen, die das Va⸗ 
terland durch Weckung und Hebung der moraliſchen Kraft ſeiner Bewoh⸗ 
ner retten und heben wollen, als Verräther der „heiligen Sache“ gebrand⸗ 


markt; aber wir rufen die Geſchichte — die Weltrichterin — dereinſt als 
Zeugin, daß Jeder mit dem Vaterlande 
und Belebun 
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Nicht die Angſt vor dem Tode, nicht die Furcht vo 
nicht der herzgerreißende Gedanke an die Verbannung, nich 0 
ſchreckenden Maßregeln Murawiew's, — das Alles nicht mahnt zu die⸗ 
ſer Sprache, zur Fernhaltung vom Aufſtande, zur Betheiligung an Adreſ⸗ 
ſen an den Kaiſer, — das Alles nicht, ſondern die Liebe zum Vaterlande, 
und jeder Vernünftige iſt des unnützen Blutvergießens, des Schlachtens 
und Mordens ſatt! $ 

Warſchau, 3. März. Geſtern, am Tage der Thronbeſteigung 
des jetzt regierenden Kaiſers, war im Schloſſe großer Empfang und Di⸗ 
ner. Durch den diesjährigen Schalttag fällt dieſe Feier anſtatt auf den 
3., auf den 2. März, den Sterbetag des Kaiſers Nikolaus. — Die Zei⸗ 
tungen bringen eine Bekanntmachung des Bankierhauſes Leopold Kro⸗ 
nenberg, wonach daſſelbe ſich bereit erklärt, die nicht fälligen Coupons 
der hiefigen Pfandbriefe mit 6 Prozent Diskonto auszuzahlen. — Der 
„Dziennik“ berichtet amtlich über die Affaire in Opatow: Die Inſur⸗ 
genten, 1300 an der Zahl, waren von Kurowski und Topor angeführt, 
fie erſchienen am 21. um /½4 Uhr, 1½ Werft (½¼ Meile) vor der 
Stadt, theilten ſich dort in Abtheilungen und überfielen die Stadt von 
verſchiedenen Seiten. Die Ruſſen empfingen ſie mit einem fürchterlichen 
Kleingewehrfeuer und warfen die Herannahenden mit dem Bayonnet. 
Inzwiſchen wurde es finſter und einigen Rebellen gelang es, die Auf- 
merkſamkeit der Ruſſen zu täuſchen, nach dem Innern der Stadt zu 
ſchleichen und den Stadttheil in Brand zu ſtecken, welcher von Juden 
bewohnt iſt. Soldaten ſeien zur Löſchung des Feuers entſendet worden, 
und es ſoll ihnen dieſes gelungen ſein, nachdem 29 Häuſer, das Bade⸗ 
haus und 5 Scheuern verbrannt ſind. Der Verluſt der Rebellen, heißt 
es weiter, iſt nicht genau bekannt, da ſie während des Treffens ihre 
Todten und Verwundeten auf Fuhrwerken wegſchickten. Auf dem Platze 
ſeien 60 Todte und 20 Verwundete geblieben. Laut eingezogenen Nach⸗ 
richten ſollen die Rebellen 150 Todte und Verwundete gehabt haben, 
während die Ruſſen 12 Todte und 40 Verwundete zählen ſollen. Am 
23. kam Gzengieri von Keltz heran und brachte Gefangene mit, die er 
auf dem Wege eingefangen hatte. Unter den Gefangenen war Topor, 
welcher Tags darauf für Verrath, Grauſamkeit und Ueberfall auf Opa⸗ 
tow erhängt wurde. Topor galt für Jankowski, im Augenblicke vor der 
Hinrichtung jedoch gab er feinen Namen Zwierzbowsli an. 

Aus dem Königreich Polen, 2. März. Die Klagen 
über neue Greuel, welche von herumziehenden kleinen Abtheilungen Be⸗ 
waffneter an vielen Orten verübt, mehren ſich in erſchreckender Weiſe, 
und wenn die Regierung dieſem Treiben nicht irgend ein baldiges Ziel 
zu ſetzen im Stande iſt, ſo wird noch unendlich viel Unheil geſchehen, 
denn dieſe herumziehenden Banden ſtehen vielleicht zum Theil gar nicht 
im Zuſammenhange mit dem wirklichen Aufſtande, ſondern treiben ihr 
Unweſen auf eigne Fauſt und auf Rechnung der Nationalregierung. 
Wenn man ſich aber auch häufig überzeugen muß, daß auf wirkliches 
Anordnen jener Regierung ebenſo gefrevelt wird, dann freilich bleibt nichts 
anderes übrig, als ihr die Schuld von allen ſchon verübten und noch zu 
verübenden Greueln allein beizumeſſen. 

Am 25. Februar fand man zwiſchen Grujec und Kopojno im 
Walde einen zugebundenen Sack in einem mit Schneewaſſer zur Höhe 
von zwei Zoll angefüllten Wegegraben. In dieſem Sacke war ein Menſch, 
buchſtäblich zweifach zuſammengebogen, eingepreßt, die Hände gebunden, 
der Mund mit einem hölzernen Knebel von viec Zoll Länge auseinander⸗ 
geſpeilt, und die Augen ausgeſtochen. Der Unglückliche muß, wie nach 
Befund der Leiche zu urtheilen, mehrere Stunden im kalten Schneewaſſer 
gelegen und ſich gequält haben, ehe er, zum Theil erſtickt, zum Theil 
durch Schmerz und Kälte zu Tode gemartert, ſeinen Geiſt aufgegeben. 
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Man erkannte in der Leiche einen Knecht aus einem benachbarten Domi⸗ 


nium, welcher vor längerer Zeit ein Kalb, das drei Inſurgenten ſeinem 


Herrn geraubt, wieder abjagen geholfen haben ſoll; hier war alſo kein 
anderes Motiv vorwaltend, als politiſche Rache. Von der Stelle, wo er⸗ 
ſichtlich war, daß der Sack in den Graben geworfen, bis dahin, wo man 


ihn fand, war ein Zwiſchenraum von 26 Fuß, welchen der Eingepreßte 
ſich fortwälzend im Schmutze und Waſſer zurückgelegt hat, ehe ihn ſeine 
Kräfte verlaſſen und der Tod ihn erlöſte. 


daß Longſtreet nicht aus Oſt⸗Tenneſſee hinausgeworfen wurde. 


Wie allgemein verlautet, wird die Regierung jetzt ernſtlich an die 


Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe gehen und iſt ein beſonderer 


Kommiſſarius zur oberen Leitung und Ueberwachung der Arbeiten von 
Petersburg in Warſchau bereits eingetroffen. 

Von Warſchau nach Petersburg ſind im Laufe des Monats Fe⸗ 
bruar in neun Transporten 2018 Gefangene gebracht worden, von denen 
der größte Theil nach dem Innern Rußlands detinirt ſein ſoll. 

G Von der polniſchen Grenze, 4. März. Nachdem häufige 
Zuzüge von Inſurgenten vom Poſenſchen aus, die ihren Weg in der letz⸗ 


ten Zeit auch durch den Wreſchener Kreis, beſonders durch die Wälder 


von Miloslaw, genommen, ſtattgefunden haben, hat ſich am 27. v. M. 
eine Schaar von mehreren Hunderten in der Gegend der Stadt Peiſern 
gezeigt. Das ruſſiſche Militär in Peiſern, das einen Ueberfall von die⸗ 
ſen Horden zu gewärtigen hatte, die ihnen an Zahl überlegen waren, zog 
ſich, um dieſem zu entgehen, nach Slupee zurück, um von dort, durch die 
Garniſon von Slupee verſtärkt, gemeinſam wieder den Feind aufzuſuchen. 
Während dieſer Zeit hatte ſich die neugebildete Inſurgentenſchaar immer 
mehr vervollſtändigt und wahrſcheinlich durch Aufgraben verſteckter Waf⸗ 
fenvorräthe vollſtändig armirt. Ihre Zahl ward vom Gerücht bis auf 
3000 angegeben, und wenn auch hierbei ſtarke Uebertreibung ſtattgefun⸗ 
den hat, ſo iſt doch anzunehmen, daß es eine ſehr große Bande geweſen 
fein muß. Dieſelbe ſoll zur Hälfte beritten geweſen fein, wie von Perſo⸗ 
nen berichtet wird, die ſie aus einiger Entfernung geſehen haben wollen. 
In der Nacht vom 27. zum 28. v. M. wandte ſich nun ein großer Theil 
dieſer Schaar nach dem Städtchen Zagorowo, etwa 3 Meilen von der 
preußiſchen Grenze, im Koniner Kreiſe und unweit des Kloſters Lad, 
denn ſie hatte in Erfahrung gebracht, daß der dortige Bürgermeiſter in 
den letzten Tagen 1200 Rubel Steuern eingezogen und bei ſich in Ver⸗ 
wahrung habe. Plötzlich überfielen mitten in der Nacht eine Menge In⸗ 
ſurgenten die Wohnung des Bürgermeiſters, um ihm das Geld abzuneh⸗ 
men, welches ihnen derſelbe nicht freiwillig ausliefern wollte. Ihren Dro⸗ 
hungen folgte bald die That; ſie erbrachen ſein Spinde und fanden 1000 
S. Rubel; da noch nicht alle Steuerzahler ihren Verpflichtungen hatten 
nachlommen können, ſo fehlten an der feſtgeſetzten Summe von 1200 
S. R. noch 200 S. R. Sofort nahmen ſie nun dieſe Summe in Be⸗ 
fig, ſchleppten den Bürgermeiſter gefangen und gebunden mit ſich nach dem 
nächſten Walde, wo ſie ihn für ſeinen Widerſtand und ſeine Weigerung, 
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Da das Auftauchen dieſer neuen großen Inſurgentenabtheilung im 
Koniner Kreiſe authentiſch iſt, ſo dürften mit Aufſuchen und Verfolgen 
derſelben die Ruſſen in der nächſten Zeit hinreichend beſchäftigt ſein, wo⸗ 
durch ihre Aufmerkſamkeit von der preußiſchen Grenze etwas abgelenkt 
werden wird. Es wird alſo dem preußiſchen Militär faſt allein die Pflicht 
2 den jetzt ſich wieder regenden Zuzügen die nöthige Schranke zu 
etzen. 

Vor drei Tagen brachte die „Opinion Nationale“ die Nachricht, 
der König von Preußen habe in einem Briefe an den Kaiſer von Rußland 
die Mittheilung gemacht, er würde nächſtens das ganze Militär von der 
polniſchen Grenze zurückziehen, weil er es zur Aufſtellung eines Armee⸗ 
korps in einer andern Gegend brauche und es demnächſt dem Kaiſer 
Alexander allein überlaſſen, die Polen in der Provinz Poſen zu 
beobachten (?) und die preußiſche Grenze zu beſetzen. Noch fügt dieſes 
Blatt hinzu, daß bereits zwei ruſſiſche Diviſionen den Befehl zur ſtrikten 
Beſetzung der preußiſchen Grenze erhalten hätten. 


Amerika. 

Newyork, 15. Febr. Der große Feldzug, der entweder die Conföde⸗ 
rirten zu Boden werfen oder der Union eine verhängnißvolle Verlängerung 
des gewaltigen Kampfes herbeiführen wird, hat im Südweſten begonnen. 
General Sherman, der mit einem Armeeeorps von Vicksburg aufgebrochen 
war, hat nach kurzem Gefechte die Stadt Jackſon in dem Staate Miſſiſſiwpi, 
44½ engl. Meile öſtlich von Vicksburg, in Beſitz genommen. Ein Blick auf 
die Karte wird genügen, um die Wichtigkeit dieſer Poſition zu erkennen. 
Jackſon iſt einer der Knotenpunkte der Eiſenbahnen, welche die ſüdlichen 
Staaten vom Süden nach Norden und vom Oſten nach Weiten durch⸗ 
Innen: Ohne Zweifel wird der Bundesgeneral dieſe Stadt zur Baſis 
einer ferneren Operationen machen, deren Zweck es iſt, in Verbindung mit 
einem Angriffe, den Banks und Farragut auf Mobile machen werden, im 
Rücken von e und Lee Beſitz von allen Verbindungslinien zu nehmen, 
durch welche die Seceſſionsheere von dem Süden aus erhalten werden kön⸗ 
nen, Geht General Sherman, wie es zu erwarten ift, öſtlich nach Meridian, 
95½ engl. Meile weiter, und fällt Mobile in die Hände des Bundesheeres, 
fo beſitzt die Union die zwei ſtrategiſchen Punkte, welche durch die Eiſenbahnen 
von Mobile und Ohio verbunden ſind. Von Mobile aber werden wir ohne 
Zweifel bald wichtige Nachrichten erhalten, denn eine ſtarke Land⸗ und See⸗ 
macht geben dahin ab von New⸗Orleans. Sherman's Operation iſt aber 
auch nicht eine bloß vorbereitende, ſondern der ernſtliche Beginn des Feld⸗ 
uges, denn ſo eben kommt die Nachricht, daß auch Grant mit ſeinem Heere 
ſich in Bewegung geſetzt hat und gegen Dalton vorrückt. Die Potomac⸗ 
Armee, deren Oberbefehl Meade wieder übernommen hat, iſt bis jetzt, nach 
dem erfolgloſen Uebergange über den Rapidan, nicht wieder in Bewegun 
geſetzt worden. Die Anſicht ſehr kompetenter 1 ff daß dieſelbe ji 
auf die Rolle eines Obſervationscorps beſchränken ſoll, wird, wie Mit⸗ 
tbeilungen behaupten, von Grant nicht getbeilt. Derſelbe ſoll entſchieden 
dafür ſein, daß dieſes Heer mit Macht an den allgemeinen Operationen ſich 
en und man jagt, er babe ſelbſt einen General bezeichnet, dem auf 
dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes die Führung der Streitkräfte übergeben 
werden jolle. Auch der Feind iſt in voller Thätigkeit für den hevorſtehenden 
großen Kampf. Die Regierung in Waſhington hat zuverläſſige Kenntniß 
über bedeutende Truppenbewegungen auf Seiten des Gegners erhalten. Von 
Charleston, für das jetzt wenig von dem Bundesheere zu fürchten iſt, und 
von Lee, der eine gut vertheidigte Poſition einnimmt, find Truppenſendungen 
einerſeits nach Mobile und Atlanta, andererſeits zu Yongitreet gemacht 
worden, deſſen Aufgabe es iſt, Knoxville zu nehmen. Lee ſelbſt ſoll nur noch 
etwa 30,000 Mann Infanterie unter ſich haben; dagegen beißt es, ſeine 
Cavallerie ſei bedeutend verſtärkt worden. Kühne Einfälle in die Bundes⸗ 
linien ſollen das Heer unter Meade beſchäftigen und daſſelbe verbindern, 
die Operationen Yongftreet’S in Oſt⸗Tenneſſee zu erſchweren. Die Nach 
richten von dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes haben bis jetzt noch nichts 
von beſonderer Debeutung ebracht. Zwiſchen den Unions⸗Truppen, deren 
äußerfte Linie nur 12 engl. Meilen von Knoxville ſtebt, und dem Feinde findet 
ein beständiges Scharmützeln ftatt. Die Mittheilung aber, welche Reiſende 
brachten, Cumberland Gap ſei von dem Seeeſſionsheere abgeſchnitten wor⸗ 


giſche Syſtem des Meiſter Eckhart“, welcher ſich die Schulnachrichten 
vom Direktor, Prof. Dr. Sommerbrodt anſchließen, und ladet zu der 


den und ganz Oſt⸗Tenneſſee befinde ſich in deſſen Händen, iſt ohne Beſtäti⸗ 
gung eblieben, und es wird derſelhen in Washington kein Glaube geichen 
ber davon iſt man jetzt in den officiellen Kreiſen wie im Publicum über? 
eugt, daß der wirkliche Beſitz dieſer ſtrategiſch und materiell ſo wichtigen 
egion noch einen harten Kampf koſten wird. Es hat ſich jetzt heraus⸗ 
gelte, daß Mangel an Energie und an raſchem Zuſammenbandeln der 
undes⸗Generale nach Grant's Siege bei Chattanooga ſchuld gi 1395. 


£okales und Provinzielles. 
Poſen, 5. März. Das ſo eben ausgegebene Programm des 


königl. evang. Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſiums enthält 
eine Abhandlung vom ordentlichen Lehrer R. Heidrich: „Das theolo⸗ 


öffentlichen Prüfung, die für die Gymnaſialklaſſen am Dienſtag den 15. 
kärz, Vormittags von 8 und Nachmittags von 2 Uhr ab, für die Vor⸗ 
bereitungsklaſſen am Mittwoch den 23. März Vormittags 10 Uhr ſtatt⸗ 
findet, ſowie zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs am 22. 
März Vormittags 8 Uhr ein. — Den Schulnachrichten entnehmen wir 
Folgendes: Seit Oſtern 1863 find aus dem Lehrerkollegium ausge- 
treten die Schulamtslandidaten Dr. Böhme und Hoffmann und der 
ordentliche Lehrer Dr. Blaß. Hinzugetreten ſind die Schulamtskandi⸗ 
daten Dr. Wachsmuth, Dr. Heimreich, Dr. Klapp, Dr. Herrmann und 
der ordentliche Lehrer Dr. Brieger. Im Ganzen unterrichten gegen⸗ 
wärtig au der Anſtalt, einſchließlich des Direktors und der techniſchen 
Lehrer, 26 Lehrer. — Zu Oſtern waren im Gymnaſium 421, in der 
Vorſchule 59, im Ganzen alſo 480 Schüler zurückgeblieben; aufgenom⸗ 
men wurden im Laufe des Schuljahrs in das Gymnaſium 110, in die 
Vorſchule 59, zuſammen 169; demnach wurden die Gymnaſialklaſſen 
im Ganzen von 531, die Klaſſen der Vorſchule von 118, Gymnaſium 
und Vorſchule zuſammen von 649 Schülern beſucht. Im Sommer? 
halbjahr belief ſich die Zahl der Schüler in den Gymnaſialklaſſen auf 509 
von denen 263 evangeliſcher, 16 katholiſcher Konfeſſion, 230 jüdischer Re 
ligion; in der Vorſchule auf 93, von denen 63 evang., 3 kath. Kon⸗ 
feſſion, 27 jüdiſcher Religion; zuſammen auf 602, von denen 326 
evang., 19 kath. Konfeſſion, 257 jüdiſcher Religion. Im Winterhalb⸗ 
jahr betrug die Zahl der Schüler in den Gymmaſialklaſſen 499, von 
denen 263 evang., 18 kath Konfeſſion, 218 jüdiſcher Religion; in der 
Vorſchule 112, von denen 81 evang., 2 kath. Konfeſſion, 29 jüdiſcher 
Religion; zuſammen 611, von denen 344 evang., 20 kath. Konfeſſion, 
247 jüdiſcher Religion. — Das Zeugniß der Reife haben ſich zu Mir 
chaelis 2 Zöglinge der Anſtalt erworben, von denen der eine Philologie 
in Breslau, der andere Medizin in Berlin ſtudirt; zum Oſtertermine d. J. 
haben ſich 11 Zöglinge zum Abiturienteneramen gemeldet, von denen 
einer Philologie, vier Rechtswiſſenſchaft, einer Theologie, einer Philo“ 
ſophie und zwei Medizin ſtudiren wollen, einer ſich dem Baufach und 
einer dem Poſtfach widmen will. — Die Lehrer- und die Schülerbiblio⸗ 
thek wurden ſowohl durch Anſchaffung aus den etatsmäßigen Mitteln als 
auch durch Geſchenke angemeſſen vermehrt und das Naturalienkabinet 
durch eine Anzahl in Oſtindien ge 8 die der Anſtalt 


endien beziehen zwei Zu 
Anſtalt, die gegenwärtig den Studien obliegen. Jedes S tipendin 
trägt 50 Thlr. jahrlich. — Die Anmeldung nen eintretender Schüller 
muß für die Vorbereitungsklaſſen am Montag den 4. April zwiſchen ? 
und 12 Uhr Vormittags, und für die Gymnaſialklaſſen am 5. April bei 
dem Direktor der Anſtalt erfolgen. 2 
Poſen, 5. März. [Erklärung.] Unſer Bericht über den 
Exceß in Wongrowitz ſcheint nach uns zugekommenen Mittheilungen von 
dort jo aufgefaßt worden zu fein, als ſolle er Material für die Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes liefern. Wer von unſeren in neueſter 
Zeit mehrfach ausgeſprochenen Anfichten über den Belagerungszuſtand 
Kenntniß genommen hat, kann wohl zu ſolcher Vermuthung nicht kom“ 
men. Unſer Korreſpondent, der allerdings auf Seiten des Majors zu 
ſtehen ſcheint, hat doch nur die nackte Thatſache berichtet, ohne irgend eil 
Urtheil auszuſprechen, welche Partei im Recht oder im Unrecht ſei; e 
verſpricht weitere Mittheilungen. Dieſe warten wir natürlich ab, um 
uns ein Urtheil über die Sache zu bilden. Nur das können wir fd) 
heute ſagen, daß uns der Bericht ſofort den Eindruck machte, der 
Major hätte beſſer gethan, die beleidigende Aeußerung zu ignoriren und 
höchſtens die Identilät des Kutſchers behufs weiterer legaler Schritte fell 
ſtellen zu laſſen, anſtatt die ganze Stadt in Unruhe zu verſetzen, 
Erfolg, der ja ſehr leicht vorherzuſehen war. 
— Es geht uns folgende Berichtigung zu: Unter „Lokales 
wird in Nr. 53 der „Poſener Zeitung“ vom 3. März c. über das i 
Weitz'ſchen Hauſe in der Krämerſtraße ſtattgehabte Feuer berichtet und 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß das Feuer durch Gas entſtandel 
ſein könne, indem die in der Räucherkammer liegenden Gasröhren un 
dicht geworden ſeien. Die von der Gasanſtalt vorgenommene Beſi 
gung hat ergeben, daß die Gasröhren in der Räucherkammer un 
ſehrt ſind und daß noch jetzt durch dieſelben Konſumenten ihr Gas a 
halten. Die Annahme ift daher unrichtig, daß die Röhren vorher WM“ 
dicht geweſen ſeien. Wenn in dem qu. Raume Gas ausgeſtrömt wür 
ſo hätte es ſich nicht entzünden können, weil der Geſchäftsführer den 
Schlüſſel im Verwahrſam hatte, mithin auch Niemand mit Feuer hi 
konnte. Wäre aber wirklich Gas ausgeſtrömt und Jemand mit Licht in 
den Raum getreten, ſo hätte zunächſt eine Gasexploſion entſtehen müſſel 
was nicht der Fall geweſen iſt. Die Entftehung des Feuers iſt demmad 
nicht von den Gasröhren herzuleiten. f 
— Der Oberſtlieutenant in der 8. Gendarmerie⸗Brigade Aegid 
iſt zum Brigadier der 5. Gendarmerie⸗Brigade ernannt worden. 
— Exceſſe.] Ueber die ſeit einigen Tagen auf der Wilhelmsſt N 
und St. Martin zwiſchen Schülern beider Nationalitäten ſeutfde 
Raufereien gehen uns Berichte zur Veröffentlichung zu, die wir, We, 
wir der Sache keine Bedeutung beimeſſen können, zurücklegen. Wir wen; 
den uns dagegen an die Eltern der Schüler, die durch den Befehl pünft 
lichen Eintreffens der letzteren in der Behauſung wohl nachhaltiger gegen 
Wiederholung ſolchen Unfugs wirken können, als die Lehrer. N 
wi Anton Buſſe von hier, Telegraphiſt auf der Station Alexal 
drowo, iſt am 4. März von der dortigen Militärbehörde arretirt wor“ 
den. Gründe find nicht bekannt. 4 
— [Stadt-Theater.] Dienſtag zum Benefiz des PT 
Hampel der Zauberſchleier oder der Feenſee. Dieſe zu der AUT. 
guten Gattung gehörige Poſſe iſt ſeit dem Wallnerſchen Direktorin 
hier nicht gegeben worden; damals war ſie Kaſſenſtück. Es iſt W. 
f (Fortſetzung in der Beilage)“ 


2 


GOSeſang und geſunder kräftiger Humor darin, auch an ſentimentalen 


55. Sonnabend, 


Seenen fehlt es nicht — alſo für Jeden etwas. Außerdem iſt die 
„Zauberpoſſe durch neue zeitgemäße Kouplets bereichert und ihrer ſee⸗ 
chen Ausſtattung viel Sorgfalt gewidmet worden. Die Hauptrollen 
haben Fräulein Galleau, Frau Schön; die Herrn Hampel, Meißner und 
Gebr. Bethge übernommen. Hoffentlich findet der Beneficiant, eines 
unſerer fleißigſten Bühnenmitglieder, die gewünſchte Anerkennung im 
zahlreichen Beſuch. n Keen 
— [Schwurgericht.] Am geſtrigen Tage war ſchon bei Beginn der 
Verhandlung der Zubörerraum des Schwurgerichtsſaales dicht gefüllt. Auf 
der Anklagebank erſchien der Arbeiter Karl Brumm aus Samter unter 
der Anklage des Todſchlags. Derſelbe iſt 36 Jahr alt, verheirathet, evan⸗ 
ne Religion und vor 6 Jahren einmal mit einer viermonatlichen Ge⸗ 
ungnißſtrafe wegen einer vorſätzlichen Körperverletzung, verbunden mit wider⸗ 
rechtlicher Freiheitsentziehung, beſtraft; der Eindruck, den feine ganze Er⸗ 
ſcheinung macht, it unbedeutend in jeder Beziehung, indem 190 ſeine 
rperkrüfte nur gering zu ſein ſcheinen, als auch Nichts an ihm auf einen 
arakter, wie man ihn nach der Gefährlichkeit des ihm zur Laſt gelegten 
rbrechens erwarten jollte, ſchließen läßt, LER . 
Im Sommer 1863 wohnte der Angeklagte, ſowie deſſen Ehefrau bei dem 
Tagearbeiter Jacob Balceropiez zu Samter zur Miethe in der Art, daß 
fie daſſelbe Zimmer mit den Balcerowicz ſchen Eheleuten gemeinſam be⸗ 
wohnten. Zwiſchen beiden Ehepaaren fielen am 1. und 2. September v. J. 
wiederholt Zänkereien vor, indem die Brumms den Balcerowicz des Dieb⸗ 
bls beſchuldigten, und B., hierdurch wüthend gemacht, verlangte von dem 
igeklagten, er ſolle aus ſeiner Wohnung auf der Stelle ſich entfernen. 
ide Theile wandten ſich in den zwei Tagen an den Bürgermeiſter Ober 
um Hülfe, welcher ſich ſchließlich, als ein Verſuch des Stadtwachtmeiſters 
Biemeyer, fie zu verſöhnen, mißglückt war, auf den Weg der Klage ver⸗ 
wies. Am M 2 55 des 3. September entfernte Brumm ſich in aller Frühe 
don Hauſe, ehe \ i N 
9 Uor Vormittags dahin zurück; obwohl ſeine Ehefrau ihm ſchon vor dem 
Eintreten in das Haus mittheilte, daß Balcerowiez zu Haufe ſei und gegen 
wüthe und tobe, ging er dennoch in das Zimmer hinein; bier fing der 
Streit zwiſchen ihm und B. ſogleich wieder an, von Worten kam es zu Thät⸗ 
lichkeiten, bis endlich B. dem Angeklagten einen Fußtritt in den Unterleib 
grieste ihn nach hinten über das Bett warf und in 74 Stellung, ſein 
ie auf die Bruſt des Brumm gedrückt, würgte. Da B. ſchon am vorher⸗ 
gehenden Tage gedroht hatte, er werde den Brumm um's Leben bringen, ſo 
ten die Ehefrauen Beider, welche möglicherweiſe die Ausführung dieſer 
rohung befürchteten, auf die Streitenden los und zerrten endlich den B. 
nach langem Mühen von dem Brumm herab; jedoch gelang es dem B. zu⸗ 
vor noch, dem d ge mehrere Kratzwunden im Geſicht beizubringen 
m ihn in die Hand zu beißen, jo daß Brumm eine aus 6 Theilen beftebende 
unde an dem kleinen und Zeigefinger der linken Hand erhielt. 
Der Angeklagte entfernte ſich hierauf aus der Wohnung 


Wicz, ging demnächſt auf das Landrathsamt und, als er hier noch nicht vor⸗ 
gelaſſen wurde, wiederum in das Haus des Bürgermeiſters zurück. Eben 
Fal er aus der Hausthür getreten, als aus der entgegengeſetzten Richtung 
alcerowiez ankam; Beide ſtießen wenige Schritte von dem Hauſe des Bür⸗ 
germeiſters zuſammen und hierbei ſchlug der Angeklagte mit einem Taſchen⸗ 
Meſſer nach dem Halte des Balcerowicz, indem er dabei ausrief: „Wart, ich 
werde dir es beſſer geben.“ Balcerowicz ging einen Schritt zur Seite, um 
en dort liegenden Stein aufzuheben, ließ denſelben aber gleich wieder los 
e noch einige Schritte weiter und fiel dann, von Blut überſtrömt, au 
e Erde nieder. Trotzdem, daß ärztliche Hülfe ſogleich zur Stelle war und 
er in einem Tragkorbe in ſeine Wohnung geſchafft wurde, ſtarb er noch an 
demſelben Tage Nachmittags gegen 3 Uhr und zwar an Verblutung, welche 
nach dem Befunde der gerichtsärztlichen Unterſuchung davon benen daß 
die an der linken Seite des Halſes befindliche Jugularvene angeſchnitten, 
aber Fun ganz Bene 5 und reset 2 Nervenlähmung, die 
en Tod nothwendig zur Folge haben mußte, erzeugte. 
In dieſem Vorfalle erblidte die Anklage den Thatbeſtand eines Tod» 
chlags, indem fie annahm, daß Brumm, als er den tödtlichen Schlag gegen 
lcerowicz führte, nicht mit Ueberlegung, wohl aber mit dem Vorſaßze, den 
„zu tödten, gehandelt habe. Sie behauptete dies namentlich auf Grund 
8 Benehmens des Angeklagten vor der That; ſchon am vorhergegangenen 
Tage erklärte Brumm einmal in der Peiſer ſchen Schenke, er werde nicht eher 
ube zu Haufe bekommen, als bis er dem Balcerowicz das Leben genommen 
en werde. Am Tage der That ſelber hatte er gegen 6 Uhr Morgens eine 
nliche Aeußerung gegen den Arbeiter Ebert gethan; nach der erſten Schlä⸗ 
ei war er auch wieder in das Peiſer'ſche Lokal zurückgekommen, hatte bier 
ei anderen Dienſtknechten den Vorfall erzählt und, indem er ſein Taſchen⸗ 
Mefier herauszog und gegen ſeinen eigenen Unterleib richtete, mit den Worten 
loſſen: „So werde ich ihn ſtechen, daß ihm die Kaldaunen aus dem Leibe 
rauskommen.“ Hierauf war er an den Schenktiſch herangetreten und batte 
Auch hier zu Peiſer erklärt, er werde dem Balceroricz in die Kaldaunen oder 
in den Hals ſtechen; endlich hatte er auch wenige Minuten nach der That, 
Als Peiſer ihm über dieſelbe Vorhaltungen machte, demſelben erwidert; „Jetzt 
wird er den Brumm nicht mehr ſtechen, jetzt kann er nur noch röcheln.“ 
Der Angeklagte beſtritt, daß er die Abſicht gebabt, den Balcerowicz zu 
kdten, und behauptete, derſelbe ſei mit erhobenem Arme gegen ihn, als er 
8 dem Haufe des Bürgermeiſters herausgetreten, losgegangen und habe er 
ber in der Abſicht, dieſen Angriff abzuwehren und für die Bißwunde des 
orgens Rache zu nehmen, mit dem Meſſer einen Hieb geführt, welchen er 
Kat nach dem Halle, ſondern dem Geſichte des B. gezielt gehabt, der aber in 
unglücklicher Weiſe ausgefallen war. 5 
Die Geſchworenen verneinten die Frage, ob Brumm den Balcerowicz 
Vorſäßlich getödtet babe, bejabten aber die zweite, auf ausdrückliches Verlan⸗ 
n des Vertheidigers ihnen vorgelegte Frage, ob Brumm dem Balcerowiez 
ne vorſätzliche Körperverletzung zugefügt und dieſe den Tod des Balcero⸗ 
dez zur Folge gehabt habe, indem fie gleichzeitig das Vorhandenſein mildern⸗ 
r Umſtände verneinten. Infolge deſſen verurtbeilte der Gerichtshof den 
ngeflagten, unter Freiſprechung von der Anklage des Todſchlags, wegen 
f li er 3 5 9 Erfolge zu der geſetzlich niedrige 
trafe von 10 Jabren Zuchthaus. Fre 8 
— Zur Bequemlichkeit des Publikums bat die 11155 Bibelgeſell⸗ 
ſchaft umd der Verein für chriſtliche Erbauungeſchriſten ihre Niederlage 
n Bachern aus dem Fun e srath v. Büntingſchen Hauſe am 
ſihelmsplatz in das Haus Lindenſtraße Nr. 3 eine Treppe hoch verlegt. 
n letzteres beabſichtigt die Geſellſchaft noch ein Schild mit der Aufſchrift: 
ager von Bibeln, Teſtamenten und chriſtlichen Erbauungeſchriften“ an⸗ 


bringen, 2 « 2 
— [Diebſtabl.] Vor einigen Tagen gab ein ermitdeter reiſender 
. 25 e Sh macher in ihre Verkaufsbude am Rathhauſe 
n Saltlerfelleiſen mit Handwerkzeug und Bekleidungsſachen im ungefäh⸗ 
den Mertbe von 8 Thlr. hinein, mit der Bitte, es jo lange bei ſich aufzube⸗ 
abren, bis er es abholen werde. Dies bemerkte ein bereits vielfach wegen 
lebſtabls und anderer Verbrechen beſtraftes Subjekt. Einige Zeit nachdem 
Sattlergeſelle fortgegangen, ging der eben geſchilderte Mann, mit einem 
nderen in die Bude und forderte von der Frau die Herausgabe des Fell⸗ 
eng nebſt Inhalt, mit dem Bemerken, daß er vom Cigentbümer deſſelben 
tragt jei, ihm daſſelbe in feine Herberge zu bringen. Die Frau, nichts 
tgeg BR: gab dem Diebe das Nänzel heraus, worauf ſich dieſer ent⸗ 
ute. Ein in der * haltender Broſchkenkutſcher beobachtete das Trei⸗ 
dieſes Menſchen. Als einige Minuten ſpäter der Handwerksburſche bei 
T Schuhmacherfrau um Herausgahe feines Eigentbums bat, ihm aber 
r Bboſch wurde, daß es bereits in feinem Namen abgeholt ſei, theilte nun 
oſchkenkutſcher dem Geſellen ſeine e mit und beſchrieb 
m, jo wie einem hinzugerufenen Polizeibeamten die Perſon des Diebes fo 
au, daß es Letzterem nicht ſchwer wurde, auf die Spur des Diebes zu 
men. Beide, der Beamte wie der Geſelle begaben ſich in die Wohnung 
10 ben und waren fo glücklich, das Felleiſen nebſt feinen ganzen Inhalte 
— unverſehrt vorzufinden. Der ( igenthümer nahm fein Felleiſen mit 
Ven unde, wieder in Beſitz, wogegen der Dieb in gerichtliche Haft genom⸗ 

urde. 

k But, 3. März. [Feuer.] Heute Nachmittags nach 3 Uhr brach auf 
einem isolirt gelegenen Bauernhofe zu Sedzynkowo⸗ Huben, Samterſchen 
fie 28, J Meile von hier, in dem Wohnbauſe Feuer aug, welches alsbald 
ch um ſich griff, daß daſſelbe, die Stallungen und Scheune in kurzer 


K 


alcerowiez noch wach geworden war, und kehrte gegen 


) mung, verlangte 
abermals von dem Bürgermeiſter Schutz gegen die Angriffe des Balcero⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eit total in Aſche legte. Nur Betten, ſowie das Vieh ſind gerettet, alles 
ausgeräth und Getreidevorrätbe, die nicht verſichert waren, Ind Raub der 
lammen geworden. Eine der hieſigen und noch drei andere Spritzen konn⸗ 
ten wegen Mangel an Waſſer das Umſichgreifen der Flammen nicht hindern. 
Die Entſtebungsart iſt unbekannt, es wird Fahrläſſigkeit vermuthet. 
rotoſchin, 4. März. Die Theilnahme an den ſchleswigſchen 
Verwundeten iſt auch in unſerer Stadt eine regere geworden und man ſinnt 
allentbalben auf Mittel, um denſelben eine allgemeine Unterftüung zukom⸗ 
men zu laſſen. Die Notabilitäten unſerer Stadt haben zum Beſten derſel⸗ 
ben auf Sonnabend den 12. d. M. eine Liebhabertheatervorſtellung und 
Verlooſung eines von mehreren biefigen Damen geſtickten Teppichs arran⸗ 
girt. Das Entree zur Vorſtellung iſt auf 10 Sar, pro Perſon feſtgeſebzt und 
die Looſe & 7½ Sgr. find bei länmtlichen Magiſtraten des Kreiſes ſowie 
bei dem bieſigen königlichen Landrathsamte zum Abſatz niedergelegt. Mit 
Rückſicht auf den edlen Zweck dieſes Unternehmens ſteht eine ſebr ſtarke Be⸗ 
theiliaung in Ausſicht. — Außer der täglichen Onmib 
N und von hier zurück, h | 
mnibusfahrt von Nawicz nach Oſtrowo über Krgtoſchin eingerichtet, welche 
11 80 48 Perſonen von Rawicz nach Oſtrowo und von dort zu⸗ 
rück befördert. 
„* Schwerſenz, 3. März. [Darlehnsperein.] Seit Neujahr d. J. 
iſt in hieſiger Stadt ein Darlehnsverein nach dem Muſter von Schulte⸗ 
Delitzſch ins Leben getreten. Nach den Statuten dieſes Vereins iſt der Vor⸗ 
ſtand nur ermächtigt, Kapitglien bis zur Höhe von 300 Tblrn. aufzunebmen 
und Darlehne von 3 bis 20 Thlen. zu bewilligen. ch 
Die Ausdehnung, welche dieſer Verein in der kurzen Zeit feines Be⸗ 
ſtehens gewonnen veranlaßte den Vorſtand, eine Erweiterung ſeiner Befag⸗ 
uiß nach beiden Richtungen bin, den Statuten 0 von einer General⸗ 
verſammlung beſchließen zu laſſen. Zu dieſem Bein e fand heute die erſte 
Generglverſammlung ſtatt, welche der Vorſitzende, Herr len mit 
einem Berichte über die bisberige Thätigkeit des Vereins und feinen Erfolg 
eröffnete. N 
Aug demſelben beben wir folgendes hervor: 
1) Die Anzahl der Mitglieder beläuft ſich bis heute auf 71. 
2) Der RNeſervefonds, aus Eintrittsgeldern geſammelt, beträgt 71 Thlr. 
3) Das Guthaben der Mitglieder, — ihr durch Monatsbeiträge 
Rx Kapital, beträgt 37 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
4) Die vom Vereine aufgenommenen Kapitalien betragen 393 Thlr. 
5) Die ausftehenden Darlebne betragen 240 Thlr. 
6) Die Zinseinnahme beträgt 4 Thlr. 24 Sgr. 
7) Der baare Kaſſenbeſtand 249 Thlr. f 
Die Thätigkeit, welche der Verein in der kurzen Zeit ſeines Beftehens 
entwickelt hat, ſtellt demſelben eine gedeihliche kant und ein ſicheres 
Wachsthum in Ausſicht. } 
Alsdann go die Generalverſammlung einſtimmig folgenden Beſchluß: 
Der Vorſtand wird ermächtigt, Kapitalien bis zur Höhe von 600 
Toalern Scene und Darlebne bis zur Höhe von 50 Thalern 
zu verabreichen. 
Ein pom Vorſtande eingebrachter Antrag wegen Bewilligung von 
Prolongationen für ehende Darlebne iſt einſtimmig von der Generals 
verſammlung abgelebnt worden. 


usfahrt von Rawicz 


3 : ur di 
im Kampfe für Schleswi ⸗Holſtein verwundeten, als arbeitsunfähig in die 
Heimath Gee rieger des preußiſchen Heeres eröffnet, deren Er⸗ 
trag dem General- Feldmarſchall v. Wrangel zur Dispofition geſtellt wird. 

Unruhſtadt, 3. März. [Erklärung.] Der von der bieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſamm zum iſtratsmitgliede | 
nete und Gaſthofbeſitzer dert Guſtav Grundmann hat die Beſtätig 
königlichen Regierung zu Poſen nicht erbalten, und es muß daher eine Neu⸗ 
wahl ſtattfinden. In Folge dieſer Verweigerung der Betätigung, haben 
ſämmtliche Stadtverordneten ihrem Kollegen in der Verſammlung am 2. 
März c. einſtimmig erklärt: daß obgleich ſeine Wahl zum Magiſtratsmit⸗ 
gliede die Beſtätigung der königlichen Regierung nicht erlangt 9 Stadt⸗ 
verordneten⸗Berſammlung doch ihn als einen Ebrenmann und bieſer Wahl 
Me au ig men 5 N F um, 

ßdeutungen zu verhüten, ſich zu dieſer Erklärung gedrungen 10 
obgleich die Shin de, wenn auch nicht al angegeben, für dergleichen Be⸗ 
ſtätigungsverweigerungen wohl ziemlich allgemein bekannt ſein dürften 

* Wronke, 4. März. Für die in leswig⸗Holſtein verwundeten 
preußiſchen Krieger ſind im Ganzen 138 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. eingegangen, 
und zwar von der Stadt Wronke 7 4 Sar. 8 Pf., aus Therkeuten 3 
lt, Noſſalewo 1 Thlr., Carlshof 6 Thlr. 1 Sgr., Dominiun Neudorf 25 
Thlr., Alexandrowo 3 Thlr. 16 Sgr., Weinberg 2 Thlr., Popowo 5 Thlr. 
12 Sur. Ja wo 12 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., Jarcouanna 2 Thlr. 15 Sgr 6 Pf., 
Orla 15 Sgr., Cmachowo 5 Sar. Opporgwo 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Bolharommo 
18 Sr. 8 . und Choyno 1 Thlr. 19 Sgr. 6 4 — Dieſer Betrag, abzüg⸗ 
lich der Bruch und Portokoſten, ſowie 56 Pfd. Charpie und Bandagen find 
dem Königl. Kriegsminiſterio zur Verwendung überſandt worden. 

s Wreſchen, 4. März. Geftern bielt eine Infanteriepatrouille in einem 
Dorfe / Meilen von hier Hausſuchung. Das betreffende Haus wurde von 
Soldaten umſtellt. Ein Poſten bemerkte, wie einige Perſonen aus dem 
Haufe aufs Dach ſich flüchteten, er ſchoß und die Kugel ging Einem durch 
den Dberichenfel; dieſelbe Kugel einen Zweiten und verwundete 
ihn. Dieſe beiden Perſonen und noch e. e in e an⸗ 
weſend waren, wurden verhaftet und nach der Stadt gebracht. Heute früh 
7½ Ubr wurden die neun Verhafteten von einem Unteroffizier und neun Ge⸗ 
meinen nach Gneſen transportirt, um dem dortigen Kreisgexichte iiberli 
zu werden. Die zwei Verwundeten mußten auf einem Wagen befördert 
werden. — Diele Woche hat Herr Carl Saffier auch in bieſiger Stadt ſein 
ant u 3 Faller Das rg a = Die An⸗ 
nahme, der Schwur und die Einführung reimaurer. erin 
— 5 Sgr. erhält Jeder noch ein Billet, worauf ein Meafent ber 
merkt iſt. 
r Wollſtein, 4. März. [Feuer; Departements⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft.] Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr brach in einer mit 
Getreide gefüllten Scheune des Gaſtwirths M. in Altkloſter Feuer aus, 
wobei dieſelbe nebſt ihrem Inhalte ein Raub der Flammen wurde. Nur 
der günſtigen Windrichtung iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht 
weiter um ſich gegriffen. Ueber die Entſtehungsweiſe des Feuers iſt Be⸗ 
ſtimmtes noch nicht ermittelt. — Geſtern und heute find der General- 
major v. Kirchbach und der Regierungsrath Meerkatz aus Poſen, behufs 
Abhaltung des Departements⸗Erſatzgeſchäfts hier anweſend. Von hier be⸗ 
giebt ſich die Erſatztommiſſion nach Meſeritz. 

Vor Kurzem waren die Begründer des in Koſten für die Kreiſe 
Koſten, Bomſt, Buk, Frauſtadt und Meſeritz erſcheinenden „Patrioti⸗ 
ſchen Wochenblatts hier verſammelt und beſchloſſen, das Wochenblatt 
auch fernerhin erſcheinen zu laſſen und dafür Sorge zu tragen, daß das⸗ 
ſelbe auch im Kreiſe Meſeritz Verbreitung fände. Ein gemeinſchaftliches 
Mahl, wobei viele patriotiſche Toaſte ausgebracht wurden, wurde von 
den hervorragenden Freunden des Wochenblatts im Saale der Frau 
Conditor Zeidler eingenommen. a 

In der letzten Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins wurde 
beſchloſſen, im Monat Juli c. den Stiftungstag des Vereins feſtlich zu 
begehen und es wurde ein Feſtkomite gewählt, welches mit dem Vorſtande 
ſich über die Art und Weiſe der Feſtlichkeit ins Vernehmen ſetzen ſoll. 
Man iſt der Erwartung, daß auch viele auswärtige Turnvereine der an ſie er⸗ 
gehenden Einladungen nachkommen werden. Von dem Turnvereine ſind 
in der letzten Zeit 30 Mitglieder ausgeſchieden und derſelbe zählt deren 
nur noch 54; aber durch das Ausſcheiden von Mitgliedern, die für den 
Verein faſt gar kein Intereſſe gezeigt haben, iſt der Verein um jo lebens fähiger 
geworden. Vom 1. April e. ab ſchließt ſich übrigens der hieſige Verein 
dem Provinzial⸗Turnverein in Poſen an. 
| rin, 3. März. Nach Abgang des an der biefigen jitdifchen Elementar⸗ 

3 ee 1 wachten Lebrers O., bat lich die ier beſtebende 
stone ule eines ſehr zablreichen Beſuchs der jüdiſchen Jugend zu er⸗ 


at Herr Woite zu Nawich eine anderweite 


hoffen, 3. März. Heute wurde bier eine Subſkription für die 


der 


5. März 1864. 


freuen. Die Miſſionsſchule bat die Bekehrung der Juden zum Cbriſten⸗ 
thume ſich zur Aufgabe geſtellt, und unter folgen Umſtänden dürft 
dir Milfionegeielligaft ihe Biel bier in Cain nicht versellen zumal da df. 


ſcheinen en Schulvorſteher in dieſer Beziehung ſehr indifferent zu ſein 
I Schneidemühl, 4. März. ei en Die königliche Re⸗ 
ierung in Bromberg Dad * Ausführung des von unſern Komunalbebör⸗ 
en beſchloſſenen Verkaufs eines 0 Holzquantums aus der ſtädtiſchen 
Forſt zum Belaufe von circa 100,000 Thlr. ihre fo auepmigung ertheilt. Mit 
der Realiſirung des Verkaufs wird demnächſt alſo verfahren werden. Diefe 
Finanzopergtion erfolgt im Intereſſe der beileren Rentabilität der Forſt, ſoll 
Haden en auch, da auch Unglücksfälle in den Forſten vorkommen, eine 
and ehen, uch cine Gedenken a an ber ſch de. Sant burden 

N nd Geldkalamität, in der ſich die Stadt durchau 
nicht befindet, iſt die Operation nicht geboten. 


nekrolog. 

Am Dienſtag, den 2. Februar 1864 Nachmittags 1 Uhr — als 
zu Miſſunde die jungen preußiſchen Truppen ruhmvoll die erſte Feuer⸗ 
taufe empfingen — verſtarb zu Dusznik im Kreiſe Samter, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, einer der noch wenigen Kämpfer aus den Freiheitstriegen, 
ein echter Soldat und Patriot, ein treuer Anhänger unſeres Königshau⸗ 
ſes, der königliche Amtsrath und Major a. D., Rittergutsbeſitzer Herr 
Carl Wilhelm Auguſt de Rege, ſeit dem Jahre 1857 Kreiskom⸗ 
miſſarius des Nationaldanks für Veteranen. — Geboren am 21. Sep⸗ 
tember 1785 zu Gardelegen, woſelbſt ſein Vater königlicher Salzinſpektor 
war, widmete ſich der Verſtorbene frühzeitig der Landwirthſchaft und pach⸗ 
tete in der Provinz Poſen bedeutende Güter, die er jedoch beim Erlaſſe 
des königlichen Aufrufs im Jahre 1813 verließ, um als Freiwilliger 
beim leichten Gardelavallerie-Regimente für die Befreiung des Vaterlan- 
des zu kämpfen. Demnächſt diente derſelbe beim 7. Kurmürkiſchen Land⸗ 
wehrlavallerieRegimente als Premierlieutenant und Eskadronführer, 
nahm an den Schlachten bei Großbeeren, Dennewitz und Mont Martre 
(Paris), den Gefechten bei Zahna, Mühlberg, Rheims und la fertee 
gauche Theil, wohnte den Belagerungen und der Einnahme von Tor⸗ 
gau, Wittenberg und Rheims bei und kehrte nach Beendigung der Feld⸗ 
züge auf ſeine Pachtungen zurück. Seit Johanni 1826 Generalpächter 
der königlichen Domaine Dusznik, war der Verſtorbene unabläſſig be⸗ 
müht, mit Aufwendung der bedeutendſten Geldopfer die Bodenkultur auf 
jede Weiſe zu verbeſſern, die Gebäude in vortrefflichen Stand zu ſetzen, ſo 
daß die mit militäriſcher Ordnung bewirthſchaftete Domaine Dusznif 
bald weithin den Ruf einer Muſterwirthſchaft erlangte. 1845 zum Ma⸗ 
jor, 1846 zum königlichen Amtsrathe ernannt, wurden die Verdienſte des 
Verſtorbenen 184 6 durch Verleihung des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, 
1854 der 3. Klaſſe mit der Schleife, und 1861 durch Verleihung des 
e ee e Allerhöchſtenorts anerkannt. Sowie der Verewigte 
chon während ſeines thätigen Lebens durch Erbauung einer evangeliſchen 
Schule und Schenkung eines Pfarrhauſes in Dusznik ſegensreich gewirkt, 
fo hat er ſich auch, da er Kinder nicht hinterläßt, durch Errichtung einer 
reich dotirten Familienſtiftung auf feinen Rittergütern Luboſin⸗Przy⸗ 
ſtanki bis in die fernſten Zeiten ein unvergängliches Andenken erworben. 

H. F. 


Bermiſchtes. 

„In Mainz iſt eine Unterſuchung gegen einen Briefträger 
1 die Unterſchlagung von mehr als 1000 Briefen zur Laſt 
gelegt wird. 

* Sriedensthal, eine Kolonie bei Zarskoje⸗Selo, welche 1819 
durch acht aus dem Bergiſchen ausgewanderte Bandwirker entſtand, hatte 
im vorigen Jahre 111 deutſche Einwohner. 


. · wm y WETTTAEL SE N ae 


Telegramm. 

München, 5. März. Die hentige „Jayriſche Zeitung“ meldet: 
Jet Antrag Bayerns in der letzten Bundestagsfigung lautet: Pie 
Bundesperfommlung wollt den Pundesgenttal in Holſtein zu einer 
Verſtändigung mit dem Kommando der Allürten bezüglich der Be- 
feung der Etappenſtraßen anweifen, und gleichzeitig eine Verſtärkung 
det Pundestruppen in Holſtein durch das ſiebente und eines der ge- 
miſchten Jundesarmeckorps anordnen. 


Ein unſchätzbares Peſitzthum 


iſt Geſundbeit und Wohlergehen, wozu auch ein dichtes Haupthaar beiträgt, 
das uns vor Erkältung ſchützt, daber erſcheint es von höchſtem Intereſſe für 
die Leidenden, welche 157 opſhaare. aneilmeife ober gänzlich verloren haben, 
daß ein neues, aus kräftigen vegetabiliſchen Heilpflanzen gewonnenes Mittel 
entdeckt iſt, welches die Reproduktivkraft des Haarbodens vollſtändig wieder 
herſtellt. Nach dieſem dürfte es keine Kahlköp 11150 mehr geben, dafür ſpre⸗ 
chen die vielfachen Anerkenn eee eittel gefunden. Wir meinen 
4 


| den Haarbalſam 2 heveus von Hutter & Co. in 
Berli, Niederlage 1 Morgeiun Poſen, Berg 


ſtraße Nr. 9, welches das Einzige und Sicherſte iſt, ſelbſt bei la Berg’ 
köpfigkeit die üppige Hnarfülle zu erzeugen. i längerer Kab 
J it vielem Be 8 i 


i nügen ſage ich Ihnen meinen verbindlichſten 
k für die überraſcheuden Erfolge, welche Ihr Kräuterhagrbalſam, 
nachdem ich denſelben anwandte, erzielte. Bei gänzlicher Haarloſig⸗ 
leit babe ich 4 Gläſer a 1 Thlr. Ibres Lehrt des hL, 
verbraucht und beſitze in Folge deſſen ſchon einen Haarwuchs von einer 
ngerlänge. welche mit jedem Tage zunimmt. 
Frankfurt a. O., 20. Febr. 1864. Blank, Gutsverwalter. 


Angekommene Fremde 
Vom 5. März. 

OEAMIG’S HOTEL DE FRANOE. Brungenarzt Dr. Adamezyk aus Lands⸗ 
berg O.) S., die Landwirthe v. Znaniecki aus Obada und v. Walow⸗ 
Ski aus Jaxontz, 105 er v. Kowalski aus Wyſoczka. 
STERN’S HOTEL DE L’EURO aufmann Schulz und Fabrikant Ried aus 
Frankfurt a.“ O., Forſtkandidat Freihahn aus Fürſtenwalde, die Guts⸗ 
beſitzer v. Goscimskt aus Mlodojewo, v. Tuſzkowski aus Pleſchen 
und v. Rutkowski 1 abe j 
DE DRESDE. Landratb v. Madai aus Koſten, vie Kauf⸗ 
mm aus Leipzig, Ring aus Stettin, 


Berlin. 
L | Pfeiffer aus Frankfurt a. M. 
und Feiſt aus Mannbeim, die Oberamtleute Walz aus Gora und 


ie Rittergutsbeſitzer v. Staſinski aus Kongrzewo und 
vleie, Kaufmann Szeznpaczkiewiez aus Warſchau. 
aus Beaft deter Spieler aus Ludwigsberg, Kaufmann 


Literat v. Puchralski aus Wongrowitz, Rentier v. Yu- 


aus Brzoza. 2 
kakls. Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Kupferwagren⸗ 
1 — Schulz aus Cbodzieſen, Gutsverwalter Miaskowski aus 


AOTEL 


Dankſagung. 

Der Schaufpieldireftor Herr Keller hier⸗ 
ſelbſt hat in patriotiſcher Geſinnung zum Ber 
ſten der in Schleswig verwundeten preußiſchen 
Soldaten eine Theaterporſtellung veranſtaltet 
und mir den Erlös derſelben zugeſtellt, wofür 
ich demſelben hiermit meinen beſten Dank aus⸗ 
ſpreche und zugleich erwähne, wie in anzuer⸗ 
kennender Weiſe der dieſige Magistrat dem 
Anſpruch auf die Theatermiethe für dieſe Vor⸗ 
tellung, und der Muſikmeiſter adeck eben⸗ 
alls dem ſeinigen auf die Koſten der Muſik an 
jenem Abend bereitwillig entſagt haben. 


Der kommandirende General 


Graf v. Waldersee. 


Nothwendiger Verkauf. [Berl 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 14. Dezember 18683. 
Das dem Konditor Carl Hundt gehörige, 
zu Ginszyn sub Nr. 22 belegene Waſſer⸗ 
müblen⸗Grundſtück nebſt dem dazu gehörigen 
Grundſtücke Babki Nr. 11, aus einer Mahl⸗ 
mühle, Acker, Wieſen, Gärten ſowie Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebänden beſtehend, abgeſchätzt 
auf 19,375 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., ien der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe vom 29. Mürz 1862, ſoll am 
23. Juli 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt 
werden. l 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. . Fi 
Polizeiliches. 

Den 2. März aus Alten⸗Markt Nr. 68 ent⸗ 
wendet; ein braun grauer wollener Frauen⸗ 
rock, ein Frauenrock von ſchwarzer eng eine 
gelbgeſtreifte Schürze, eine ſchwarze, ſo wie 
eine braune Taille und ein Küchentuch S. M. ge⸗ 
zeichnet. — Gefunden: ein Biſam⸗Pelzkragen 
mit ſchwarzer Seide gefüttert. 


Die Aufnahmeprüfung für die Serta der 
Realſchule zu Poſen findet ſtatt Dienftag den 
8. März Vormittag um 8 Uhr. Brennecke. 


Das neue Schuljahr inder Mädchenſchule 
des Unterzeichneten beginnt den 3. April, 
Die Anſtalt iſt Aklaſſig und werden Kinder 


jedes ſchulpflichtigen Alters aufgenommen. 
Dr. W. Loewenberg, 


Vorſteber eines Penſionats und einer Schule 
j f für Mädchen jüdiſchen Glaubens. 


Schulanzeige. 

Der neue Lehrkurſus der hiefigen, Neal: 
ſchule erſter Ordnung beginnt Dienſtag 
den 5. April. Anmeldung, Prüfung und 
Inſtription der aufzunehmenden Schüler findet 
am vorhergehenden Montage, den 4. April, 
ſtatt, und zwar Vormittags von 8 bis 12 
Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, jedes⸗ 
mal im Konferenzzimmer der Anſtalt. 

Die Aufzunehmenden müſſen das Abgangs⸗ 
zeugnſß von der zuletzt beſuchten Lehranſtalt 


mitbringen. 
awiez, den 23. Februar 1864. 


Der Direktor Rodowiggz. 


Pensionaire 


finden unter ganz beſonders empfeblenswerthen 
Verhältniſſen Aufnahme. Näh. in d. Stg. Exp. 


Möbel-, Wein: und Geld⸗ 
ſchränke⸗ Auktion. 
Freitag den 11. März c. Vormit⸗ 
tags von 11 Uhr ab werde ich in dem Auk⸗ 
tions⸗Lokale Magazinſtraße 1 


diverſe Möbel, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wirthſchaftsgeräthe, alsdann 
220 Flaſchen Ungarweine, Fla 
ſchen Steinwein, 1 Eimer Ungar⸗ 
wein, und um 12 Ubr * 
zwei feuerfeſte diebesſichere eiſerne 
Geldſchränke, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 0 3 
Zobel, tgl. Auktionskommiſſarius. 


ſofort zu verkaufen oder aber vom 1. April d. 
J. im Ganzen oder zur Hälfte zu verpachten. 
Ferner ſind daſelbſt kleinere Stuben möblirt 
oder unmöblirt von demſelben Zeitpunkt an zu 
vermiethen. Die Bedingungen ſind bei der 
Eigenthümerin, St. Martin Nr. 34, im erſten 
Stock zu erfragen. 


ns 
Milchpacht⸗Offerte. 

Die täglich zwei Mal zu liefernde Milch des 
Vorwerks zu G 
Sam täglich), if vom 1. 

eue zu verpachten. 

Kaulionsſabige Bewerber wollen ſich loko 
perſönlich melden. 


pril e. ab aufs 


Gloweno (gegenwärtig 100 


6 
Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Von der Königl. Regierung zum Auktions⸗] Auf meiner Ziegelei binter Jerzyce an der 
Kommiſſarius in Stelle des verſtorbenen HerrnChauſſee ſtehen Ziegeln Nr. 1. 2, 3. zum Ver⸗ 
— 4 —— Auen werde ich ele — kauf. 43. Freudenreich. 
mit den Auktionen beginnen. Mein Auktions⸗ wi. 5 N 
lokal befindet ſich Taubenſtraße Nr. 2. An⸗⸗ 10 Mille alte flache Dachſteine 
B zu . —— bitte ich in meinerſſind ſofort zu verkaufen Ziegenſtraßſe 23. 
Buchhandlung, Breslauerſtr. 9, abzugeben. 

Ae. Ed. höpner. Pouquets x 

‚Verkäufe und Verpachtungen kleinerer [mit frischen Kamellien, Veilchen ꝛc., höchſt 
wie größerer Güter vermittelt der Unterzeich⸗ . gearbeitet, von 10 Sgr. bis 5 Thlr. 
nete. Reflektanten werden erſucht, die betref⸗a Stück empfiehlt . 
fenden Verkaufs ⸗ u. f. w. Proſpekle recht ſpe⸗ die Samen- und Blumen⸗Handlung 


Gegen Froſt und ſpröde aufgeſprungene Haut, jo wie zur Verfeine⸗ 
rung des Teints giebt es kein beſſeres und ſichereres Mittel, als die von Gr 
Sites angefertigte 


Glycerin-Toiletten- Seife, 


à Pack 3 Stück 7½ Sgr., 


Glycerin-Cold-Cream, 
705 Sgr., 3 2 
Glycerin, flüssig, 


Ir; à 2 ½ u. 5 Sgr. 
P Diejelben üben nach kurzem Gebrauch einen höchſt 
Haut aus, geben derſelben ein weißes, jugendliches 
alle Arten Hautmängel. 

Auch hat ſich die Glyeerin- Rasir-Seife, à 5 Sgr., 
als die mildeſte, lange Schaum haltende, vorzügliche Naſirſeife ſeit Jahren 
bewährt und können dieſe Artikel Jedermann mit Recht empfohlen werden. 

Nur echt mit obiger Firma bei 

C. 


W. Kohlschütter, Markt 58. 


Daſelbſt ſtets Lager von echtem Poudre de R Iz, feinſtes Reismehl, das 
beliebteſte, ſicherſte und unſchädlichſte Schönheitsmittel für Erhaltung eines ſchö⸗ 
nen Teints. à Schachtel 2½ u. 5 Sgr. 


Hrungen-Roſen-Pomade, 


vorzüglich das Haar lockig und dunkel glänzend zu machen. Pack 5 Sgr. 
in Fl. 1 2 Sar. Dieſer Leim iſt unveränderlich und 


Flüssiger Leim kann ohne vorheriges Exwärmen jeden Augenblick be⸗ 


nutzt werden, dabei beſitzt er die größte Bindekraft und läßt ſich, ohne zu verderben, viele 
Jahre aufbewahren. Zu haben bei 


. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 
Beſte Leipz. Alizarin⸗Tinte 


in Faſche a 16, 8, 5½, 3½ und 3 Sar., 
welche in ſchöner Farbe leicht aus der Feder 
fließt und auf dem Papiere ſchwarz wird, auch 
copirt, empfing ich friſche Vorräthe. 

. Spiro in Poſen. 


wohlthätigen Einfluß auf die 
njehen und entfernen ficher 


Der Ausverkauf 


des 
großen Weinlagers 


Jacob Tichauer, 
Schloßſtraße Nr. 35 
dauert nur noch bis zum 15. März c., 
weil dann die Auflöſung des Geſchäfts 

erfolgen muß. 

Außer den bedeutenden Voxräthen von 
Bordeaux⸗ und Rhein⸗Weinen find 
auch noch 


2000 Bout. alte Ungar⸗ 


Weine 
theils fette und theils gezehrte, 
vorhanden, die zu ſehr billigen Preiſen 

ausverkauft werden. 
Poſen, den 29. Februar 1864. 


1 r 
Petroleu 
| (amerikaniſches Erdöl) 


empfiehlt in höchſt gereinigter Waare zu 
1 ermäßigten 


a au 


x 


4 


Verlangen franko zuſende. Jede Beſtellung wird mit Pünktlichkeit und Sorgfalt ausgeführt 
St. Adalbert Nr. 40. 
Szokalski. 
ben für Knaben und Mädchen in jeder beliebi⸗ Leinen⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
Beſtellungen auszuführen. 
Strol üte wäſcht, färbt u. moderniſirt Markt Nr. 63. 
+ 
Mänteln, Paletots, Mantillen ett. 
F — 2 
erdinand Schmidt, 


ciell und bald franco einzuſenden. ronke. von A. Pleissig, 
Hartmann, Kaufmann. Berlinerſtraße Nr. 13 u. 31. 
5 B u“ * ” 7 * 

Blumen- und Gemüſe-Bumen 
in friſcher guter Qualität empfeble zu billigen Preiſen laut Preisverzeichniß, welches ich auf 
und für Emballage nur die baaren Auslagen berechnet. 5 3 

bert ause, Kunft und Handelsgärtner, 
‚ Weinfenter, bewurzelt (Leipziger Schöne 5 
edel), Schock 6 Thlr. Unterwilda Nr. 4. Iſnsſſaſſnaen 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ Ausfla ungen 
zeige, daß ich Beſtellungen auf Kindergardero⸗ſwerden beſtens beſorgt in der Wäſche⸗Jabrik, 
gen Weiſe entgegennehme, und werde bemüht 0 
ſein, aufs Geſchmackvollſte und Sauberſte die Robert Schmidt 
Wwe. . Pincus geb. Brandt, l 
Schloßſtr. 5, 2 Treppen boch vorm. Anton Schmidt, 
P. Hahn, St. Martin 78. 
Zur bevorſtehenden Saiſon empfiehlt ſein reichhaltig ausgeſtattetes Lager von 
ſo wie von 
fertigen Morgen⸗ und Promenaden⸗Roben. 
Preiſen f 
vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Die neueſten Long⸗Chales für die Frühjahrsſaiſon, 
Lyoner und Schweizer⸗Taffte, 


empfehlen in großer Auswahl zu den hilligſten mr 
Julius & Simon Lasch, Martt 57. 


Mein e Hräßer-Kier ; 


a oe 7 N d tm, Kräuter ⸗Bruſt⸗Syrupo, welchen ich bei al 10 Mn —— SniHkEe 
Das Möbel-, Spiegel: und Polſterwaaren⸗ sen bes ze ma 0 ae ee 5 


Magazin 


Tischlermeiller B. Neugebauer 
in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 52 


empfiehlt ſich unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von C. Ecke 


„in Poſen, Magazinſtraße 1 (Wronkerthorplatz) = Friedrichſtraße 47, eine Flaſche von dem Dr. 
empfieblt Fehn Pianino’s und Pianino’s von ſehr angenehmen kräftigem med. Hoffmann ſſchen weißen Kräuter⸗ 
Ton und bewährter Bauart in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen. Bruſt⸗Syrup und bin ich durchden Gebrauch 
Auch mehrere gebrauchte Flügel von 80 bis 140 Thlr. derſelben mein läſtiges Uebel gänzlich los. 
EAA d En delali - Ich veröffentliche dies gern, um ähnlich Lei⸗ 

1 2 14 


En gros. Petroleum-Lampen, — — dende darauf aufmerkſam zu machen. 


Dresden, den 28. December 1863. 
ebenſo alle anderen Sorten Lampen, Kaffeemaſchinen, Tablette, Käfige, Botaniſir⸗ Josepha Hübner. 
trommeln, Küchengeräthe in größter Auswahl zu feſten Preiſen in der Fabrik von 


Markt 71. Wilhelm Kronthal, Ecke d. Neuenſtraße. 


Repräſentaut der Geſellſchaft Me. Christofle ꝙ. Cu., Paris, Karlsruhe. 


Gi Petroleum-Lampen, 


so wie Cylinder und Dochte dazu, 
empfiehlt de Lampen- u. Metallwaaren-Fabrik von 


Posen, Friedrichsstr. 33. H. Klug. 


Reparaturen jeder Art werden prompt ausgeführt. 


Beachtenswerth für Brenne⸗ C j 
reibeſitzer! * lo ets 
Den Herren Brennereibefigern beehre michſin Zink und Holz, mit Luft⸗ und Was⸗ 


F ferti it[ſerleitung, in allen beliebigen Formen und 
hierdurch zur Anfertigung neuer Apparate mit Größen stets der bei 


und kann ich dieſes Mittel jedem Bruſtleiden⸗ 
en auf das Angelegentlichſte empfehlen. 
Gera, den 10 Januar 1864. 
Fritz Steinberg 
aus Dorſte. 


„Seit längerer Zeit litt ich an einem an⸗ 
greifenden Huſten, welcher mich bei meiner 
Arbeit ſehr hinderte. Auf Empfehlung kaufte 
ich mir bei Herrn Woldemar Nauck bier, 


ulius Re 
Markt und Kränzelgaſſen⸗Ecke Nr. 77, 
neben der Pfitzner ſchen Konditoren. 


R. 4. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗Liqueur. 


Wir übergeben nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, welches dem Apotheker R. F. Dau⸗ 
bitz in Berlin, Charlottenſtraße 19, zu⸗ 
4 12 wurde, zur allgemeinen Beach⸗ 
ung: 


Gr. Gerberſtraße 52. 
G Meng 


Geehrteſter Herr Daubitz! 
Seit 24 Jahren litt ich an Hämorrhoi⸗ 
den und ſchwerem Magenleiden und babe 
in dieſer Zeit viele Aerzte und ſonſtige 
Hausmittel gebraucht, allein alles hal 
nicht, ich glaubte meinem Ende nahe zu 
ſein, konnte nicht mehr ſitzen, geben und 
liegen, b Sultan war gräßlich, da 
bekam ich die Zeitung und las von Ihrem 
beredten Kräuter⸗Uqueur; ich ließ mir 
einige Flaſchen kommen und fand zu mei⸗ 
ner großen Freude ſchon bei der erſten 
Tlaſche Linderung, und jest, Gott ſei 
Dank, bin ich wieder froh und kann mei⸗ 
ner Hausbaltung und Geſchäften vor 
ſtehen. Da ich nun diefen jo glücklichen 
Erfolg einzig und allein Ibrem ſo guten 
Kräuterliqueur zuſchreibe, fo halteich mich 
durch meine Dankbarkeit für verpflichtet, 
das Vorſtehende im Intereſſe aller ähn 
lich Leidenden wahrheitsgemäß Ihnen 
mitzutbeilen. Ew. Wohlgeboren ꝛc. 
Altenwald bei Saarbrüden. 


Haupt⸗Niederlage in Posen bei 
Isidor Busch, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 


un en dal⸗ und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, 
8 Katarrh, Verſchleimung, 
Naubheit, Kitzel und Beſchwerden im 
Halſe. Er iſt von angenehmemGeſchmack, 
erregt Appetit und bewirkt regelmä⸗ 
ſtige Leibesöffnung. Se. Majeſtät 
der König Wilhelm I. von Preu⸗ 
dien haben denſelben bei einem ſchnell 


Kondenſator, reſp. Umbau alter Apparate er⸗ beſeitigten katarrhaliſchen Unwohlſein Jacobi 
ebenſt zu empfehlen. Auf denſelben laſſen n Allerhuldreichſt entge Militair-Invaliden⸗Se 
ch in der kurzen Zeit von 7 bis 8 Stunden 8. Kronthal & Söhne. und Allerhochſt Ihren Pauf daf Nilitair-Invaliden⸗Sergeant. 


Autoriſirte Niederlage bei: 
©. A. Brzozowski in 
9375 Judenſtraße 3. 


bequem 6000 Quark Maiſche abtreiben. Selbſt/ ee 
verſtändlich wird dadurch nicht nur bedeutend! Eine neue elegante Spitz⸗ und Rundkugel⸗ 
an Zeit, ſondern auch an Waſſer und Brenn⸗ Büchsflinte, auf Wild und Scheibe vorzüglich, 
material gewonnen. Der Spiritus wird fuſel⸗Anebſt Zubeh. blg. zu verkaufen Breslauerſtraße 
— — unb borbaräbigre d bie 0 100 nach] Nr. 35 in der Reſtauration. 
ralles. Außerdem find dieſe Apparate von e i = 
böchſt einfacher Bauart und kommen 5 bis 600. In der Fabrik des De Moegelin 
Thlr. billiger zu ſtehen, als andere Apparate. ſteht ein Kleeiager, wenig enutzt, ſowohl für 
Neben reeller, ſolider Bedienung bei mäßi⸗ den Betrieb durch Pferde als durch Dampf- 
gen Preiſen, leiſte ich für meine Arbeiten Ga⸗ kraft geeignet, zum Verkauf. Reflektanten 
rantie und bin gern bereit, auf etwaige An⸗ſerbalten in dem dortigen Comptoir nähere 
fragen u Auetunit zu ertheilen. Auskunft. 8 
e N ee Treppen durch drei Etagen, noch in ganz 
F. Fischer, gutem Zuſtande, find im „Hotel du Nord“ hier 
Kupferſchmiedemeiſter. um Verkauf ar . 
8 Einige Hobelbänke mit Werkzeug in 
Tettowir⸗ und Säafmarkiegangen, brauchbarem Zuſtande ſucht zu kaufen 
Zrofare, Flieten, Hufmeſſer, mpfna⸗ A. Jacobsohn, Vergolder, 
deln, Spritzen, ſowie vollſtändige Verbinde⸗ Jeſultenſtraße Nr. 22 


zeuge empfiehlt — — — 
6 reiss . 7 Zeitungs, Akten- und groſſes Makula⸗ 
„ 1 Breslauerſtr. 2. tur iſt billig zu haben bei 
Aufträge von Außerhalb werden umgehend Daniel Lichtenstein 
effektuirt. in Bromberg. I 


Herrn L. W. Egers ſchriftlich aus⸗ 
ſprechen zu laſſen geruht. — Die Flaſche 
18 Sgr. ½ Flaſche 10 Sgr., allein 
echt in Poſen bei 

Amalie Wulttke, Waſſerſtx. 87. 


Grätzer⸗Bier⸗Niederlage. 
Ernst Jul. Schulz, 


1 alten Markt 4, 8 
empfiehlt fein Lager von „ und „ Flaſchen in 
ausgezeichneter Qualität. Bei Entnahme von 
1 Thlr. Marken Rabatt. 

2 : für 1 T 
Potsd. Stangenbier, 3 Age 
Wronker Bier, . r. 30 Fla⸗ 
tie N jor für r. 15 große ode 
Grützer Bier, 30 kleine Flaſchen, A 
vorzüglich H. bei. 
„Seiffert, 


am Sapiehaplatz, Magazinftrake 14. 


Meyer $ Co. in 
Poſen. 

H. H. Bodin in Filehne. 

ge Fleischer in Schön 
anke. 

M. G. Asch in Schneidemühl. 

A. Busse in Rogaſen. 

A. L. Reid in Nogaſen. 

C. Stuart in Samter. 

EmilsSiewertn inSchrimm. 

Hd. u © in Wronke. } 

Isidor raustadt in 
Czarnilau. 

G. S. Brodda in Oberſitlo. 


— 


Täglich friſche Auſtern 


bei Carl Sehipmann Nacht 


In: 
In; 


- ne ee Comtoir Schloßſtraße Nr. 2. J. J. Heine ſche Buchhandlung, 
Ber Grätzer März: Bier. a 5 Sgr. iſt täglich friſch zu haben auf dem einen recht tüchtigen, der pol niſchen Spracheſſchen Sprache mächtig, kann in meiner Deftil- N 
Der ökonomiſche patriotiſche Verein zu Oels 
A kestere auch für ſpätere Lieferungen, 1 ep = Kozmin, im Regierungsbz. Poſen. 
a Lotterie⸗Looſe veriendet billaſt 


7 
Neue SH 2 ch H 8 iſch Tüchti Bö tcher eſt en Bei mir traf fo eben ein: 

orwegiſche Höker⸗Jiſche ge Böltchergeſellen,, Pan Dazam. 

N — —— N — de Markt 85. 

SE Pfund ſchweres weißes Brot] Zum 1. April ſuche ich für meine Receptur Fer 
el ellungen auf . März» Bier, Graben Nr. 26 beim Bäckermſtr. J. Mruez- mächtigen Gehülfen. Gehalt 150 Thlr. Einflation und Schnee ſofort eintreten. veronfialtet am b. Warze. eine Schaafſch an 
a dinerbalb 8 Tagen eingeſandt werden . Eichert, Apotheker. Kupferſchmiede⸗Profeſſion erlernen will,] Schau einige 20 Heerden vertreten fein. Es 

Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. i { 


x laben bei 6 i g 9 ö 
3 5 eſonders Faßarbeiter, finden dauernde Beſchäftigung. Näheres in dem Nr. 13. pro II. Quartal. 25 Ser. 
B. Stümer in Stettin. 
| ein Ein Lehrling, der deutſchen und polmq ——— 
0 . Bekanntmachung. 
1 (eu Cinfach, auf ſöeter deere. Lehrling ſtebt zur Seite. ddt, St. Martin 54. g 
a el i Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die] in Vereich ſeines Vereins. Es werden bei der 
die Graͤtzer⸗Vier⸗Niederlage von Zwei Wirthſchaftsſchreiber und ein Gürt⸗ kann ſich melden bei adet der Verein auswärtige Landwirthe und 


5 Ernst Jul. Schulz, ET a n a et, 90 10 chen mn l Herrmann Lischke, te Schaafzucht zu recht zablreichem 
—e 5 = 2 e mächtig, we * i . 
br 12 Markt, neben der Hauptwache & Königl. Preuß. Lotterie⸗ ae ac den Dom. Page ds bei Turner. 3 BBegi B, 2 els, den 28. Februar 1864. 
Soße Elbinger Neunaugen dose Anikeite sur 2, Kl 120. otterie , (mm 5 d den l Sen en denen pe Das Direktorium 
b 60 / 0% Lis, Yıo, Ya, . u. ſ. w. verſendet er 5 des ökonomiſchen patriotiſchen Vereins. 


„Ein, Sohn anſtändiger Eltern, mit I Buchführung kleinerer Geſchäfte, ſowie Ein⸗ 

hinreichender, Schulbildung, kann als richtung, Abschluß und Regulirung der Ge⸗ 
eee eiufreten bei ſchäftsbücher. Näheres St. Adalbert 14. 

nn 7 3 FRE —— RER 

1 Markt Nr. 2 IlAnmen weiſt nach Mareska, Markt 80 


Beachtenswerth. 


Den geebrten Damen, welche ſich bis jetzt 
als Reiſegeſellſchafterin nach Italien ge⸗ 
meldet haben, biermit zur Mittheilung, daß es 


v. d. Berswordt. v. Scheliha. v. Keſſel. 
Kieſel. 


HE Männer- 
F Curn- Verein. AR 


ienſtag den 8. März Abends von 8 Uhr 
ab geſellige Zuſammenkunft im Lambert⸗ 
ſchen Saale (Odeum). Den Vereinsmitglie⸗ 
dern iſt das Einführen von Damen geſtattet. 


Handwerkerverein. 


Montag den 7. März. Geſelliger Abend. 
us den beiden Piccolomini ſollen die zwei 


hellt F. A. W ttke am billigſten 
N * „ u ’ A. Cartellieri 
N Sapiehaplatz 6. in Stettin. 


J Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſtdampfſchifffahrt 5 


zwiſchen = 


Bremen ui Newyor 


d Southampton anlaufend: 
v Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 12. März. 
Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 9. April. 
5 D, Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 
2 Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 7. Mai. 
D 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 
beider Landesſprachen vollkommen mächtig, 
- 1 05 die erg erlernen will, kann ſo⸗ 
ort bei mir eintreten. 2 uttpeil 

V durchaus wünſchenswerth iſt, ihre Photo⸗ 
Joseph ache, raphien einzureichen, da eine perſönliche Vor⸗ 
Markt 713. fſttellung der Reiſe wegen zu koſtſpielig ſein 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗ dürfte. Photographien mit näherer Auskunft 
nen iſt, die Deftillation zu erlernen, findet beiſwerden am 12, d. M. Hotel de Rome, Poſen, A 
mir ſofort oder zum 1. April e. ein Unterkom⸗ von Herrn v. Knorr, zurückertheilt. Briefeſerſten Akte geleſen werden 
men. Poſen. W. derm, werden nur noch bis zum 10. d. M. Hosen.] Sonntag den 6. März Abends 6 Ubr im 
e bose restante sub Chiffre A. Z. abgebolt. ] Odeum Leseprobe. 

Ein Knabe redlicher Eltern, mit den K Herr Hermanni aus Krotoſchin, jetzt hier Heute Abend 9 Uhr wurde meine Frau 
= nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, bei: * wird erſucht, ſich zur Regelung feiner Ber-|EIvire geb. Buttendorff von einem kräfti⸗ 

. der Landesſprachen mächtig, findet als Fhältniſſe mit mir in der Cigarren⸗Handlungſgen Mädchen leicht und glücklich entbunden. 
. Wewyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 21. Mai. 1 


U 2 y 2 einfinden zu wollen. Verwandten und Freunden widme ich dieje 
‚Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 4. Juni. Lehrling ſofort oder zu Oſtern ein 


be 4 A. Hirszenstein, Breslauerſtraße. Anzeige, g 1 

2 rin f 1 ; 5 n = = — ‚ 4. März 1864. 

agepreiſe: Erſte Kajitte 150 Thlr., zweite Kajizte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. Unterkommen bei nzemburg, den 

Ert. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf 5 lätzen die Hälfte, |# dolph Asch, u f 7 K Prener⸗ ee Hu 9 Wiafrankee 
1 ns Thlr. Krt. 5 — . 5 Schloßſtr. ö. In keinem Hauſe Jnfanterie⸗Regiment Nr. 19 

j fra t: Bis auf Weiteres Pfd. St 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% [ne E WRE BIBI ſollte: „Paſtor König's Anleitung, > 
rimage pr. 40 Kubiffuß Bremer Magße. 2 Lehrburſchen finden Unterkommen beim nach Schroth⸗Prießnitz ſcher Methode 


ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Con- 7 2 zen“ 577 55 
lin Eisenstein, Inpalidenſtraße 82; AM. ©. ere, Major a. D., ne en ee BT un er er 


Audsbergerſtraße 21; . C. Platzmann, Louiſenſtraße 2. we BRIEF PORN Dr 7 0 gan! 
4 gie Direhti ö Y Ein Lehrling und ein Hausknecht kön⸗ lungen und durch I. Redet in 
rem g ; Die Direktion des Norddeulſchen Lloyd. nen ſofort eintreten bei i Berlin, Königsſtr. 21, zu beziehen. 
en, 1864. Lrüse mann, Direktor. II. Peters, Prokurant. ©. H. Michaelis, Breiteſtraße 9. 
„Vassersirasse Nr. 13 ist im DET Durch das tandıwirth-)— — ——..:.—..—.ꝛ —...—.—.—ñ—k. 
tene zum I. October d.J.|schaftliche Burecaus der Unter- 
Laden eingerichtet, der sich zu jedem, [zeichneten können verheirathete und unver- 
üglich aber zu einem Ledergeschäfte |heirathete Geionomen, Förster, 
et, und sowohl mit als auch ohne Keller|desierjäger, Gärtner , auch 
ermiethen. Auch kann eine Wohnung #a’wsesmeister, Brennereiver- 
U abgegeben werden. waller, Biegelmeister, Muh- 
Ei Lad. Venwerkführer, Schafmei- 


Heute Morgen 5½ Uhr entſchlief nach 

längerem Leiden die Frau Kxeisſteuer⸗ 

Einnehmer Zukierelli, Marianne geb. 

Peterſen, was wir hiermit allen Ver⸗ 

wandten und Freunden anzeigen. 
Wollſtein, den 4. März 1864. 

Die Hinterbliebenen. 


Das katholiſche Kirchenjahr in ſeinen Feſtenfb nennen 
und heiligen Zeiten, Ein Hausbuch zur Erbauung Stadlidenter in Poſen. 
für kath. Chriſten aller Stände, von B. G. Bayerleſ Sonntag erſtes Auftreten des Herrn Loute 
zu Pempelfort. Dies in nun nahezu 20,000 Exemplaren Jacobi vom Stadttheater zu Stettin: Die 
3 allen 2 2 wo une 8 en 1 des e — komiſche Oper 
80 1 — PIE TER Zunge wohnen, verbreitete, prachtvoll ausgeſtattete, un in 4 Akten von Mozart. Figaro — Hr. Jacobi. 
badi) Ze Pe ster etc. sogleich und zu nächstem Quar- 2 det Doch gen a eg Anberhte buch Der Jau bſchleter. für Hrn. Hampel: 
8 . . "thei » An- W en, „Breslau, S { chts r 8 * Große ji 
Aretben Breslauerſtr. 9 8 5 1 e iſt ei vorzügliches Fefigeſchenk für jeden katholiſchen Chriſten, Dee ne e Bauberpoije. 
A. Seeed ＋ Co. in Berlin, namentlich für Neo Communjlanten. — Es iſt fin zwei Aus⸗ 


wel Stuben, eine Küche nebſt Zubehör find i | 2 
5 il Walliſchei 67/68 in der Bel⸗Etage gaben zu haben. Ausgabe I., ſchön gebunden, mit 10 Heiligen⸗ 


Montag den 7. Maͤrz 5 
im Saale der Loge 


bern Neue Grünstrass» 43. | U } S 2 
dermiethen. N FF.. ei en bei an DEE bildern in Farben und Golddruck, 3 Thlr. Ausgabe II., mit 8 = 5 
bei möhlirte Zimmer ſind im erſten Stock“ Für ein in der Nübe Berlins befindliches — denſelben Heiligenbildern, außerdem 2 großen Hausaltarbildern Vocal- u. Instrumental . 
I. April ab zu vermietben gr. ao umfangreiches Breunmaterigliengeſchäft wird a e in Farben auf f warzem Grunde (Sanctiseima Virgo und OA VB 
ftadtii u Mar K. Parterre rechte fi 1 —. e Kn[Ascensio Doniini). als Gratisprämien, in 20. Lieferungen a 7½ Sgr. — Zu beziebenſunter güitiger Mitwirkung der Frau Opern⸗ 2 
Un möbl. Zimmer ſof. zu verm. gevünſcht. Derſelbe Hat die Arbeiter zu beauf⸗ durch alle Buchhandlungen. r R hfeld. Warkt 77 jängerin Titzenthaler, des Hrn. Leon 
„Kor igsſtraße 6/7 im Garten ſindſſichtigen und zu Löhnen, überhaupt das Ganze rust Kehle 7 ar . Heß, des Männergeſangvereins ꝛc. ! 
e ee eee eee | 
Super mit Ki eller ꝛc. zu vermiethen. 0 en 3 . 8 1) „Auf offner See.“ Preiskompoſition für 
— 5 5 hen.] Eesti? Hamps in Berlin, Heilige ahrbu ch der deutſchen Viehzucht. deer dn Nr u. Solis) mit Or⸗ 4 
L a . ee x cheſter von Möhring. 3 . 
0 Soeben iſt erſchienen und durch die Buchhandlung von J. J. Heine, Markt 8502 7 8 4 3 ge⸗ 
g ü in 9 N 3) „Jägers Hüttelein.“ Wies n von 
dem 8 U 0 el, zu beziehen: Witt 


Ane 


2. Dadek & Comp. 
5 Neue Str. 5. 


Jahrbuch der deulſchen Viehzucht. e e, See 
Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. 


Herausgegeben von. e - 
Wilhelm Jauke, A. Körte und C. v. Schmidt. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 


Groß ⸗Oktav. — Jährlich 4 Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 
Erſtes Heft. 


Inhalt: Vorwort. Ueber die Nothwendigkeit der Anlegung von Stammregiſtern bei 
der Begründung von Zuchtheerden. Von Carl v. Schmidt. — Die bielauer Kuhgeerde. 
Mit 2 Abbildungen.) — Beiträge zur Würdigung einiger engliſcher Racen. Von M. M. 
itt auf Bogdanowo. — Die Dauer der Sängezeit und die erſte Aufzucht der Kälber. Von 
Dr. Wilkens auf Pogarth. — Ueber die Durchfälle der Saugkälber und die Beſeitigung der⸗ 


Herrn Heß. | 

5) „Auf hoher Alp.“ Chor mit Solo und Be- 2 

gleitung von 4 Hörnern und Klarinette 
von A. Vogt. 

J, Dae ihren an d 7 
a „Das Mädchen an den Mond,“ v. Dorn, 
b) „Das Sträußli,“ von Haas, 2 

geſungen von Frau Titzenthaler. 

7) „Gott, Vaterland und Liebe.“ Hymne für 

Männergeſang mit Orcheſter, von W. 

Tſchirch. 


u vermietben. x : 
. Adalbert Nr. 49 ift vom 1. April ab ein 
Dlirtes Zimmer zu vermiethen. 8 
nptiedrichsftr. 32 ift ein möblirtes Zimmer ba 
dr Kabinet ſofort zu vermiethen. Näheres in 


Billets à 10 Sgr. ſind in der Se 
bandlung der Herren Ed. Bote & G. Bock 
und a 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. 
Anfangs 7½ Ubr, — Ende 9 Uhr. 

A. Vogt, tönigl. Muſikdirektor. 
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A 
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aße ihere Wirth daſelbſt. Pflege und Beaufſichtigung einiger Kinder 
F übernehmen muß, wird geſucht. Anmeldungen 


Im Stern’ichen Saale. 
II. Sinfonie - Soiree. 
Radeck. 


mDücherei Nr. 3a. im Zeh'ſchen Haufe ein ö ſelben. Von G. v. Keſſel auf Naake. — Die Rentabilität der Wollheerden. Von A. Körte. 

Wee e dt Abe Au A —.— 1 Tee . Ueber die Drebfrantbeit an i Von 95 e a . . 
ine Keie f Pronferftraße A vom 1. ey se, Ergiebigkeit einer Kuh im direkten Zuſammenhange mi \ eme nal 
18 5 “ig Eine Erzieherin wird für drei Kinder von Jul. Kühn in Halle. — Das Jogründer Rindvieh,. Von Dr. Aleg. 4 85 deln 

as e bei Mwwie-|reib. 10, ö und 6 Jahren vom 1. April c. aufsſren der Stamm? und Sprungre iſter. — Bücherſchau. 7 Anhang: 0. Mar * ? 

diese ke 15. Ma diefes Jahres Land gewünscht. Außer in den Wiſſenſchaftendeueſcher Juchtheerden. Rinder: A. Shorthorn. — B. Ayrſbires. — C. Marſch⸗ und 

inen 1 aa ordentlichen Bart muß dieſelbe im Franzöſiſchen und der Muſik Niederungs⸗ Schläge. . D. Höheland⸗Schläge — E. Landvieh. — F. Durch Kreuzung ge 

Fer, der ze Fach eundlich verſteht, die Be⸗ Unterricht extbeilen Können und evangelischer bildete Schläge. — Schafe. 1) Zuchten für Wollproduktion. — Zuchten für Fieiſch⸗ 

ie, der ſein Fach gründlich 5 feſſion ſein. Meldungen werden unter der Produktſon. — Schweine. 


Lambert's Salon, 
Sonntag, den 6. Mä 


0 Non . ji 
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Ia e llich melden, wo er das N o 1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, Eberle. Radeck. 
ird. ———ä— — — — N — — 
ET © 85 8 R son während die von Spiritus, der uns ſtark zugeführt wurde, mittelmäßig 
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natürlich, durch das weiche Wetter gefördert, da durch daſſelbe en Im Waarenbandel war der Verkehr in einzelnen Fettwaaren gen (b. 2000pfd.) verändert, 1 „Mürz 
nung der Schifffahrt nahegerückt wird. Von Waare loko und rollend ſind auch in Lenſagen recht lebhaft; in den Aiden Artikeln behielt das Gefu | Dar April 31 Gd., ae Dt a 1 5 125 te 


5 — seid . vorhanden geweſen, die zurückhaltenden Käu⸗ | einen . De ai ö 10 15 Bei en p. b 
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Null. Das Eis iſt bei dieſer Witterung im Haff noch ziemlich ſtark geblie⸗ Mao! in anbaltend reger Frage, Zufuhren fortwährend klein. 


Delſaaten böber bezablt, Winterraps 184194 201 7 angreiche Transaktionen baben die Platzvorrätbe redneirt und | 


ben, ſo daß die Schifffahrt ſeewärts auch für Dampfer noch einige Zeit ge⸗ terrübſen N 194 Sor., Sommerrübſen 145—160—170 


bemmt fein wird. Anfangs nächſter Woche erwartet man die erſten Kühne eſt behauptet, ſo daß fü Schluß ein 
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8 do. 31 — — Braunſchwg. Bant-'4 Ar etw bz u G en 4 965 dz V. 95 bz er. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — 
. do. neue 4, 231 b remer do. 4 G Se 5 — — Ried Märk. 4 | 944 3 
g 3 9 6 5 — — A e e 02 5 
„garant. 3 — — Nhe 5 Pr. Seh — — Nordb., Frd. W 5 57-564 bz 
Aera 37 84 8 do. a 5 115 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 150-5 B. 13850 
4 934 0j 95 bz 2 „Staat. 5 1056 bz u B 
de. neue 4913 bz Deſſauer Kredit. B. 4 1 186 95 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 135 8 05 
Kur -u Neumärk. 4 974 Deſſauer Landesbk. 4 o, v. Staat garant. ER Oppeln⸗Tarnowitz 4 59 ankf. 1 
ZlYommeride 4 97 G m. 4 — — ein Nahe b. St. g. 40 98 dz „Steel⸗B) 4 — — ere 
E Poſenſche 4 945% bz Berl. Bois 5 5 44 — — o. Em 98 93 h 955 b do. 2 M. 4 
2 en e 196 3 Ruhrort⸗Crefeld — — amm- Pr. 10⁵ 5 peierob. 1608 38200 
8 ce Bett 4197 Gothaer Prim, e = Litt. C. 4 931 53 o. Ser. 4 — — bein ebahn 25 do. 
& 4 977 © annoverf Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 44 — — Ruhrort reel 97 
S0 Ache 4 975 G oͤnigsb. fbr. t 10,0 do. II. Em. 4 93 Stargard⸗Poſen 4 — Rufſ. e, st 104 dz 
Die Börje war ziemlich ſtille, öſtreichiſche S Epekulationdpapler Se preußiſche Fonds unverändert. 
Breslau, 4. März. Eiſenbahnaktien beliebt und fteigend; öſtr. Papiere billiger gehandelt bei ziem- J ditbank —. 3%, Spanier 49 1% Spanier 451. Span. Kreditb. Pereira — Span. Kreditb. v. Rothchfild Z' 
lich lebhaften Geſchäft. S anf 2581. g, Looſe —. 5% Metalliques 583. 44% Metalliques 513. 25 e 25. 


Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 74 bez. u. B. Oeſtr. a 1860 76 bez. u. G. | Oeſtr. National⸗Anlehen Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenba n-Aftien —. Oeſtr. Bank ile 7 
do. 1864 . Schleſ. Yanhyerein 994 G. e e Brei, rue 1264 Fin Er Prior O Oblig. * ee bad 108. . Fein- Nabcbahs 251. Heſſ. eudwigsb. 125. Pence au , 751. 
9 Nr e 


93 B. dito Prior.⸗Ollig Lit. D. 98 B. dito Prior I E. 994 B or. 90 B. burg, Freitag 4. März, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Matter, nur ſolide Fonds 
Neige-Brieger —. Oberſchle 990 Lit. A. u. C. 150-J-3 bez. u. G. dito Lit. B. 1 5) 8 dito Paier Oblig. 931 G0. Geld ace — a 0 ee, 
dito Prior. Oblig. 984 B 78530 dito Prior, Obligationen Lit. E. 814 B. Rheiniſche — Oppeln⸗Tarnowitzer chlußkurſe. Adee . Ua Oeſtr. Kreditaktien 731. Oeſtr. 1860er Looſe 75. 3% Sone 
59.595 bz. Koſel. Gdeberger 3 B. do. Prior. Obfig. —. do. Prior. Obfig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. — 2% Speer — Mexikan Mai 1044. Norddeutſche Bank 1058. Suche 944 B 
—ͤ— e — babn 1 B. Finnland. Aulehe sr: Diskonto 31. — London lang 13 Mk. 1 Sh. not., 13 Mt. 2 3 
Telegraphiſche Korreſponden für Fonda urg London kurz 13 Mk. 4 Sb. not, 13 Mi. 43 Sb. bez. Amſterdam 36, 03. Wien 92, 50. Petersburg 29 
Wien, Freitag 4. März. (Anfangg⸗Kurſe.) Ziemlich feſt. Neues Lotterie h 94, 30. London, ee 4. März, Nachmittags 3 Uhr. Türfifche Konſols 50}. 
5% Metalliques 71,50. 4% Metalliaues — 1854er Looſe 89, 25. Bankaktien 773, 00. Nordbahn —. Konſols 914. * 80 5 Mexikaner 13 5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 834. Sardinter er 
mational-Anleben 79, 70. Kredit. A en 177, 70. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 190, 50. London 119, 25. Hamburg 89, 75. | — Hambur 8 3 Monat 18 Ser ien 12 Fl. 30 
Paris 47, 20. Böhmiſche Weſtbabn 153, 00. Kreditloofe 131, 25. 1860r Looſe 91, 40. Lombard. Eiſenbahn 244. 00, er 8 e 75 Braſilien hat — Nachmittag 2 Uhr Hurft-Gaftle paſſirt. 400, 


Frantfurt a. M., Freitag 4. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Auswärtige niedrigere No⸗ London, Freita län. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt d = 
tirungen wirkten gungänftig vamenllich auf öftzehifche Effetten Neues öſtreichiſches Lotterie⸗Anlehen 914 Finn ⸗ der Metallvoreate 14, 472 5 Pfd. S s 5 er 
BEER alle fe. Stantd-Prämien-Anleib Preußiſche Kaſſenſcheine 1044. eudwigshafen . Berbach 137. 5% Weit Be . 801 an, ir Hal ab. ale an. 81. 

Schluß hurſe. rämien⸗ 3 reußiſche Ka ne u al exbach 13 etalliques Lit. B i etalliques 2 Metalliques 28. 50 tat. Anl. 90 
Baliner, Wechſel 1053. Hamburger Wech el 887. Londoner Wechſel 1181. Partſer Wechſel 993 Wiener Wechſel | 1% Spanier 454. 3% Spanier 494. Holländiſche Sue l Meritaner 42 1 Sin de 1855 98 
978. Darmſtädter Bankakt. 21 28. Darmftähier Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 912. Luxemburger Are- 11% Rufen —. Petersburger Wechſel — Wiener Wechſel — Hamburger Wechſel, ku 
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